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Neue erbitterte

Das hölzerne Pferd.
Monatelang haben uns die Gegner der politiſchen Fort

entwicklung des deutſchen Volkes einzureden verſucht, daß
das Reich nicht nur um alle Kriegsergebniſſe gebracht
würde, ſondern daß es geradezu in ſeinem Daſein gefährdet
ſei, wenn das Maß der politiſchen Freiheit zunehmen und
die Beteiligung des Volkes an der Regierung ausſchlag
gebender werden würden. Jeder Verſuch, irgendwie die
Rechte des Parlaments zu erweitern, ſolle geradezu den
Zuſammenbruch unſerer Exiſtenz mit ſich bringen. So
hat man uns geſchreckt und hat dabei, wohl nicht immer
ganz veinlich, die Krone geradezu beſchworen, nicht die
Verankwortung auf ſich zu laden, durch irgend welches
Entgegenkommen gegenüber den Wünſchen der Volksmehr
heit die Verantwortung der Reichsgefährdung auf ſich zu
kaden. Inzwiſchen hat ſich nun vollzogen, was ſich aus
inneren Notwendigkeit heraus vollziehen mußte; zwar hat

Deutſchland ſich nicht parlamentariſiert, hat auch nicht das
Schemg der weſtlichen Staaten plump nachgeahmt, aber

es hat ohne Zweifel einen ſtarken Fortſchritt
in dey Demokratiſierung, in der Heran

t8 zur
zogen

tere Parlamentarier der Mehrheit beigegeben worden ſind,
Deutſchkaus in allen ſeinen Fugen krache. Nicht zu Un
recht hat auch der „Vorwärts“ darauf hingewieſen, daß
die Handlung, die ſich vollzogen hat, nicht im geringſten
eine Schwächung unſeres militäriſchen Widerſtandes ver
urſachen ſolle noch könne. Jm Gegenteil, wenn die bis
herigen, nun zurückgeworfenen und widerlegten Machthaber
ſich halbwegs ruhig verlaufen und nicht trotzig den Ablauf
der Geſchäfte ſtören, iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß
die durch ein erhebliches Maß von Verantwortlichkeit neu
belaſtete Volksmehrheit noch ganz anders als bisher dar
auf bedacht ſein wird, alle Angriffe gegen den

Beſtand des Reiches abzuwehren und alles
zu bun, um das deutſche Volk bis indenletz
ten Mann hinein anzuſtrengen, jeden Hauch
Daran zuſetzen, um Deutſchland gus dieſem
Kriege heraus gefeſtigt und machtvermehrt
an die ihm beſtimmten und ſeinen natür
lichen Kräften angemeſſenen Aufgaben
herantreten zulaſſen.

Die konſervativ-alldeutſche Kaſſandra hat mit ihren
Warnungsrufen von der heraufkommenden Demokratie
die verdiente Niederlage erlitten. Solche Feſtſtellung gibt
Gelegenheit, auch eine andere jener ſtereolypenm Behaup
tungen, die glattweg den Untergang des Reiches voraus
ſagen, wenn nicht alles geſchieht, was die Allwiſſenheit
einer beſtimmten Gruppe fordert, nachzuprüfen. Es wird
behauptet, daß Deutſchlands künftige Entwicklung end
gültig verſchütlet ſei, wenn nicht Belgien, zum mindeſten
aber die flandriſche Küſte, feſt in unſere Hand käme. So
eben nvch hat Graf Reventlow, ein unentwegter Verfechter
dieſer Auffaſſung, in vier langen Artikeln der „Deutſchen
Tageszeitung“ darzulegen verſucht, wie nur der Beſitz der
flandriſchen Küſte Deutſchland lebensfähig erhalten könne.
Die Gründe, die er vorkrägt, ſind im weſentlichen mili
täriſcher und militär-geographiſcher Art. Jm erſten
Augenblick könnten ſie vielleicht überzeugen, aber doch nur
dann, wenn man der Meinung ſein würde, daß es über
haupt eine Möglichkeit gibt, ſich von vornherein gegen mi
litäriſche Angriffe ſo zu ſichern, daß mit abſoluter Ge
wißheit dem Gegner jeder Erfolg genommen iſt. An
ſolche Möglichkeit vermag die geſchichtliche Erfahrung aber
nicht zu glauben. Gerade der Krieg, den wir durchleben,
hat immer wieder gezeigt, wie militäriſche Maßnahmen,
die unankaſtbar zu ſein ſchienen, durch das Einſetzen neuer
techniſcher Möglichkeiten, durch eine höhere geiſtige Füh
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erfolgreiche Kümpfe bei
rung, vor allem aber durch das Auswirken einer klar er
kennbaren weltpolitiſchen Beſtimmung, ohnmächtig in ſich
zuſammenbrachen. Wer hätte daran gedacht, daß die ge
waltige militäriſche Berechnung der Entente, die den Sieg
über die Mittelmächte mit mathematiſcher Sicherheit an
geblich in ſich trug, ſo kläglich verſagen würde, wie dies
geſchehen iſt, einmal durch das überragende Genie Hinden
burgs, dann aber vor allem, weil Deutſchlands Aufgabe
im wetlgeſchichtlichen Plan noch nicht erſchöpft iſt, vielmehr
erſt anhebr. Der reine Materialismus hat eben auch für
die Gebiete des Militäriſchen und des Politiſchen ſeine
Unzulänglichkeit bewieſen. Es wäre eine Undankbarkeit
gegen ſolche Erfahrung und zugleich ein ſchwerer Fehler,
wollten wir nun und trotzdem einſeitig und kurzſichtig
unſere Zukunft auf eine ſcheinbar unbeſiegbare militäriſche
Konſtellation einſtellen,

Auch die flandriſche Küſte wäre für Deutſchland kein
äbſoluter Schutz gegenüber etwaigen Anſprüchen der Re
vanche, wenn nicht das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit,
ſeine Jnduſtrie, ſein Handel, ſeine Kultur, die geiſtige
Kraft in ſich ſchlöſſen, innerhalb der Weltentwicklung eine
machtgebietende Stellung einzunehmen. Alles, was Graf
Reventlow an Einzelheiten anführt, was England, wenn
ihm die flandriſche Küſt

Deutſchlands Zukunft feſt glaubt, kann ſich durch der
gleichen, im übrigen einigermaßen dilettantiſch erdachte
Gefahren nicht ſchrecken laſſen. Am wenigſten aber wird
man dies tun, wenn naheliegende politiſche Erwägungen
zeigen, wie ſehr das einſeitige Wahrnehmen ſcheinbar mi
litäriſcher Erforderniſſe zwangsläufig eine offenkundig
verhängnisvolle Sachlage ſchafft.

Die Jnanſpruchnahme der flandriſchen Küſte iſt ohne
die Beſetzung des belgiſchen Hinterlandes eine prakbtiſche
Unmöglichkeit; die dauernde Beſetzung Belgiens aber
würde notwendig Holland in Englands Arme hinein
treiben und ſo den Engländern eine weit beſſere Auf
marſchgelegenheit gegen Deutſchland geben, als ſie ſie in
Belgien je haben könnten. Die Jnanſpruchnahme Bel
giens würde ferner Englands gegen uns gerichtete Feinde
ſchaft zur äußerſten Leiſtung anſpannen und würde weit
darüber hinaus ein Druckmittel ſein, um eine gegen uns
gerichtete Weltkoalition in Permanenz zu erklären. Auf
dieſe naheliegenden und durch nichts zu widerlegenden Ein
wände erneut und nachdrücklichſt hingewieſen zu haben, iſt
ein Verdienſt des Profeſſors Hans Delbrück, der in den
beiden letzten Heften ſeiner „Preußiſchen Jahrbücher“ ſich
außerordentlich ſachkundig mit all den hierher gehörenden
Fragen beſchäftigt und dabei ſchließlich zu dem Ergebnis
kommt: „Wer den wahren Glauben in die deutſche Kraft
hat, kann auf Belgien verzichten, und wer die richtige Ein
ſicht in die Weltverhältmiſſe hat, muß auf Belgien ver
zichten. Der Erwerb von Belgien würde, vielleicht von
der patriotiſchen Jntelligenz des deutſchen Volkes mit
Jubel begrüßt, dem deutſchen Reiche ſo wenig zum Heile
gereichen, wie einſt das „hölzerne Pferd der Stadt Troja“.
Aus dem Bauche des belgiſchen Pferdes würden verhäng
nisvolle Gefahren in das Deutſche Reich hineinſteigen,
nicht zuletzt die „fürchterliche Laſt der acht Millionen re
belliſcher Untertanen

Auf ſolche Gefahren immer wieder hinzuweiſen, iſt die
Pflicht eines jeden Politikers, der ganz gewiß aus Bel
gien keinen engliſchen Brückenkopf werden ſehen will, der
aber noch viel weniger Belgien zu einem Gährmittel der
dauernden Beunruhigung Deutſchlands oder gar zu einer
Suggeſtion falſcher Sicherheit werden ſehen möchte.

Der Weltkrieg
Die Wiener „Reichspoſt“ verbffentlicht an der Spitze

m
brat iſt nnter gewaltigen Verluſten geſcheit ſch tert. S

des Blattes folgende aus Bern datierte Meldung: Aus

den Kreiſen des vatikamiſchen Staatsſekretariats verlautet
mit Beſtimmtheit, daß der
Papſt einen neuen Schrit zur Herbeiführung des Friedens

unternommen
hat. Der Mangel an diplomatiſchen Beziehungen mit den
Mächten der Entente brachte es mit ſich, daß der Papſt
ſich zunächſt wieder an die ſiegreichen Mittelmächte an
lehnte, bei denen ſeine Stimme Gehör zu finden vermag.
Vorläufig liegt nur die Nach vicht vor über den
erfolgten diplomatiſchen Schritkt, jedoch nicht
über den Jnhalt der vom Papſt gemachten Vorſchläge der
Mäßigung und des Ausgleichs.

Die Kämpfe an der Weſtfront

Ueber die engliſche Durchbruchsſchlacht
bei Cambrai

meldet der geſtrige de u t ſche Abendbericht:
Südweſtlich von Cambroi ſind neue, nach ſtarkem

Feuer vorbrechende engliſche Angriffe ge
ſcheitert

Jn Ergänzung des Nachmittagsberichts wird aus
Berli u gemeldet

Am erſten Tage, am 20. November, hofften ſe nach
ſtärkſter, aber kürzerer Artillerievorbereitung wie ſonſt,
unter rückſichtsloſem Maſſeneinſatz durch Kber
raſchung hier den Durchbruch zu erzieken, der
ihnen innerhalb des ganzen Jahres trotz der ungeheuren
Rieſenopfer in Flandern verſagt blieb. An dieſen Tage
war ihnen nur der übliche, faſt immer mit mathematiſcher
Sicherheit eintretende Anfangserfolg beſchieden.
Am 21. November ſetzten ſie erneut mehr als ſechs Jn
fänterieDiviſionen und drei KavallerieDiviſionen ein,
um dieſen Anfangsgewinn ſtrategiſch zu erweitern. Wie
derum trieb der engliſche Führer friſche 100 000 Mann
gegen unſere Stellungen vor. Um 11 Uhr vormittags be
gannen ſeine neuen Angriffe, die von überaus zahl
reichen ſtarken Tankgeſchwadern unterſtützt
wurden. Untere Artillerie und Maſchinengewehre riſſen
immer wieder breite Lückew in die feindlichen Angriffs
wellen, die nacheinander zu Boden ſanken, jedoch aus
ſtarken Reſerven ſtets rückſichtslos aufgefüllt wurden.
Den ſo unter ſchweren Opfern langſam Boden gewinnen
den Feind traf ſodann der wuchtige Stoß unſerer Jn
fanterie. Jn erbittertem Ringen wurde der Feind auf
Annenx und Fontaines zurückgeworfen. Seine Tanks, von
unſeren Fliegerbomben und unſerer Artillerie getroffen,
krachten berſtend zuſammen und blieben auf der ganzen
Front zerſtreut bewegungslos liegen, während die Be
dienung bei den Exloſionen verbrannte.

Die in voreiliger Hoffnung zahlreich eingeſetzte Ka
vallerie wurde zum größten Teile in unſerem
Feuer vernichtet. Weſtlich Noyelle wurde eine
engliſche Kavalleriebrigade ganz zuſammengeſchoſſen. Jn
folge dieſer blutigen Verluſte und angeſichts der Ausſichts
loſigkeit ſeiner Gewaltanſtrengungen hat der Feind bisher
ſeine Angriffe nicht wiederholt. Die Nacht
verlief auf dem Hauptkampffelde im allgemeinen ruhig.
Der engliſche Traum, hier einen ſtrategiſchen überraſchen
den Durchbruch erringen zu können, iſt bereits nach zwei
Tagen ebenſo kläglich geſcheitert, wie die vielen monat
lichen Durchbruchsverſuche in Flandern Vergeblich
haben die Engländer die Entſcheidung geſucht und nur die
Rieſenopfer dieſes Jahres um viele Tauſende geſteigert

Jn Flandern hat am Abend des 21. November das
heftige Störungsfeuer des Tages zwiſchen Poelkapelle und
Pasſchendaele ſich erneut geſteigert.

Dem engliſchen Bericht enknehmen wir; Bei un
ſerem Sturm der Hauptfront ſtürmten unſere Regi-
menter das erſte Verteidigungsſyſtem der Hin den
burglinie auf der ganzen Front. Unſere Jnfanterie
nebſt Panzerkraftwagen drängte ſie planmäßig zurück und



r das zweite deutſche Verteidigungsſyſtem über eine engliſche Kilometer) Meile da
hinter, dies letztere iſt bekannt als „Hindenburgs
Unterſtützung sſtelle“. Engliſche Schützenregimen
ter und leichte Jnfanterie nahmen La Vacquerie und
den Vorſprung der re der als Waliſcher
Rücken bekannt iſt. Andere engliſche Grafſchaftstruppen
erſtürmten das Dorf Riſecourt und brachen ſich Bahn
durch den Wald von Coutlet. Hochländiſche Terri
toriclBataillone überſchritten den großen Einſchnitt und
drangen in Flequieres ein, wo ein heftiger Kampfſtattfand. Berittene Territorialtruppen aus dem Weſten

nahmen Havrincourt und deutſche Grabenſyſteme
nördlich von dem Dorfe, während Bataillone aus Ulſter
die ihre linke Flanke deckten, auf dem Weſtufer des Nord
kangls nordwärts vorgingen. Am ſpäteren Vormittag
wurde unſer Vorgehen fortgeſetzt und auf allen Punkten
ein ſchneller Fortſchritt erzielt. Engliſche, ſchottiſche iriſche
und Waliſer Bataillone ſicherten die Übergänge über den
Kanal bei Masnieres und nahmen Marcoing und
Neufwood. Die berittenen Truppen aus dem Weſten,
welche Havrincourt genommen hatten, machten öſtlich vom
Nordkangal einen bemerkenswerten e indem ſie
die Dörfer Graincourt und Anneux erſtürmten
und zuſammen mit den Truppen aus Alſter, die weſtlich
vom Kanal operierten, die gange deutſche Linie nord
wärts drängten an die Straße Bapagume-Cambrai.
Territorialkruppen aus WeſtLancaſhire brachen in die
feindliche Stellungen öſtlich Epehy ein. Die Engländer
wollen bisher über 8000 Gefangene gemacht haben.
Die meiſten engliſchen Blätter erklären ſich angeſichts des
Geländegewinns und der Anzahl der fangenen mit
dem bisherigen Erfolg der Offenſive zufrieden. Sie
weiſen darguf hin, daß die feindliche Mauer außerordent
lich zähe ſei und auch durch die jetzige überraſchung nicht
gebrochen werden konnte.

Uber die, Kämpfe ſchreibt der Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ im engliſchen Hauptquartier: Seit den
erſten Tagen der Offenſive gegen Jtalien waren die Vor
bereitungen zu unſerer jetzigen Offenſive im Weſten in der
größten Stille und Heimlichkeit im Gange. Man kann
agen, daß ſeit den Tagen der großen Somme-
ſich lacht nicht m ſo viel Truppenmate-
rigal zum Angriff bereitgeſtellt wurde. Der
Hauptſtoß war gegen Cambrai gerichtet, in welcher
Richtung etwa zwei Diviſionen mit ſtarken Reſerven ge
worfen wurden. Etwa hundert Tanks waren hier
in Gefechtsordnung e und verſtärkten die eng
liſchen Sturmtruppen. Der Gegner ſcheint von uns voll
ſtämdig überraſcht worden zu ſein, vermochte e
as Gleichgewicht wieder herzuſtellen.Cambrai, das durch den ſüdweſtlich davon erfolgten

Hauptſtoß der Brennpunkt der Operationen war, iſt nichtin er Hand gefallen, jedoch ſind unſere Stellungen
nur noch rund ſieben Kilometer davon entfernt, wordurch
der Druck unſerer Artillerie auf die dortigen feindlichen
Stellungen bedeutend verſtärkt werden konnte. Der Feind
hält ſeinerſeits unſere neuen Stellungen unter ſtark an
wachſendem Feuer.

Die erfolgloſen franzöſiſchen Vorſtöße
ſich von 8 Uhr vormittags ab nördlich Chermigh ſchlag

artig das Feuer. Nach kurzer Artillerievorbereitung
erfolgten ſtarke franzöſiſche Vorſtöße nachmittags 4 Uhr

zwiſchen Corbeny und Juvincourt. Unter ſchweren
Verluſten wurden die Franzoſen
ſchlagen. Weſtlich Juvincourt ſind an einer kleinen
Stelle im vorderen Graben örtliche Kämpfe noch im
Gange. Jm Anſchluß hieran lag auch nördlich Reims
lebhaftes Feuer auf unſeren Stellungen. Auch hier wurde
ein nachmittags erfolgender feindlicher Teilangriff im
Gegenſtoße blutig abgewieſen, während auf dem Oſt ufer

der Mags am frühen Morgen erkannte feindliche An
ſammlungen ſüdöſtlich vom Chaume-Walde durch unſer

Vernichtungsfeuer zerſprengt wurden.

Der Krieg mit Jtalien.
Die neuen Sturmerfolge.

v Der öſterveichiſche ungariſche Heeresbericht

eſagt: eKerlich des Monte Meletta wurden italieniſche

Angriffe durch Gegenſtoß abgewieſen.Julſcen enta n Piave erſtürmten Kaiſer
ſchützen vom 1. Regiment und Württemberger den Monte
Jontang Secca und den Monte Spinuceia.

Auf der Fontang Secca nahmen wir 200 Alpini gefangen.
Bevorſtehende Jnfanteriekämpfe oberhalb des

Gardaſees?
Jtalieniſche halbamtliche Meldungen vbeſagen, daß dieArkilkkerteram fe ſeit mehreren Tagen auch auf

die unmittelbar weſtlich des Gardaſees liegende Ge
birgsfront übergriffen, während an der Front weſtlich der

Etſch noch verhältnismäßige Ruhe herrſche. Die italie
niſchen Blätter betonen, daß in den Bergen oberhalb des
Gardaſees täglich mit Jnfantertekämpfen ge
re werden müſſe. Der italieniſche Generaliſſimus
habe die dortigen Frontabſchnitte beträchtlich verſtärkt.

Preisgabe der Piavelinie,
„Tribuna“ nennt die militäriſche Lage bedrohlich und

bereitet die öffentliche Meinung auf die Preisgabe
der Pigvelinie „aus ſtrategiſchen Gründen“ vor,

Rieſige TextilwarenBeute.
Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz wurden re

Bewe Mengen von Texktilwaren von unſerer
rmee erbeutet. Zunächſt handelt es ſich um fertige Ani

formſtücke ſowie um Schafwolle und Rohſeide.
Zur Aufnahme der Beſtände wurden von der öſterreichiſchen
und ungariſchen Regierung Fachleute der Textilbranche in
das eroberte Gebiet entſandt.

d'Annunzio gefangen?
Wie „Figaro“ berichtet, meldet die italieniſche Preſſe,

daß Gabriele d Annunzio ſeit 9 Tagen ver
ſchwunden iſt. Man befürchte, er ſei in die Hän de

des Feindes gefallen.
Kritiſche Lage der italieniſchen Armee

Die „Agenziga Stefani“ verbreitet eine offiziöſe Note
zur Kriegslage, worin es heißt Jm Gebirge zwiſchen

zurück ge

Brenta und Piave nehmen die feindlichen Maſſen an
mehreren Stellen an Dichte zu. Jn mehreren Rich
tungen werden Bewegungen der Artillerie und ſolche von
Marſchkolonnen gemeldek. Die Phaſe der Vorbereitung
iſt zu Ende. Eine neue Aktionsperiode wird
einſetzen. Es iſt möglich, daß der Feind die Abſicht
hat, eine große ſtrategiſche Unternehmung raſch entſchloſſen
zu verſuchen, um unſere Flügel zu durchbrechen und uns
dann einzuſchliezen. Es iſt aber auch möglich, daß der
Feind eine langſame methodiſche Abnutzungsaktion unter
nimmt; ſchließlich könnte er eine Reihe kräftiger Vor
ſtöße wie ſeinerzeit vor Verdun verſuchen.

Tſchechiſche Hochverräter.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde eine An
fräge über eine Meldung der „Agenzig Stefani“ einge
bracht, wonach ein von Tſchechen beſetztes öſter
reichiſchewngariſches Torpedoboot ſich in
einen italieniſchen Hafen geflüchtet und ſich dort ergeben
hat. Die Anfrage umfaßt drei Punkte. Jn dem erſten
wird ausgeführt: Die tcheſchiſche Beſatzung eines Torpedo
bootes hat die öſterreichiſchen und die ungariſchen Offiziere

feſt gebunden und dann das Schiff in einen feind
lichen Hafen geleitet, wo ſie ſich dem Feinde ergeben hat.
Jm zweiten Punkte wird gefragt, ob die Regierung davore
Kenntnis hat, daß von 18 Diviſionen auf dem italieniſchen
Kriegsſchauplatze ein üſchechiſſches Regiment dem
Feinde unſere Artillerieſtellungen verraten hat und
daß es wegen dieſes Verrats nach Prag geführt wurde.
Schließlich wird gefragt, ob die Regierung geneigt ſei,
über alle bisher vorgekommenen Hochverratsfälle,
die ſich im Heere ereignet haben, unter Angabe der Daten

im ungariſchen Reichstage Bericht zu erſtatten.
Die Anfrage beſagt weiter: Der „Corriere della Sera“

enthält in ſeiner Nummer vom 19. Oktober eine Mittei
lung, wonach ein öſterreichiſches Torpedoboot in der
erſten Oktoberwoche in den italieniſchen Hafen An con a
eingelaufen und von den Jtalienern in Beſitz ge
nommen worden ſei. Darüber verlautet, daß dieſes Tor
pedoboot am 5. Oktober laufenden Jahres auf Sebe
nico aufgelaufen ſei. Die D. fiziere wurden von der
unter dem Einffluß eines r Torpedobootmeiſters ſtehenden Mannſchaft gefangen ge
nommen und das Torpedoboot in Ancong von der Mann
ſchaft den Jtalienern gus geliefert. Es handelt ſich
um das Torpedoboot Nr. 11, das unter dem Kommando
des Linienſchiffsleutnants Simmel ſtand. Die Ge
fertigten ſtellen an den Miniſter die Anſrage, ob er ge
neigt ſei, über dieſen Vorfall die ſchuldtragende Perſon
ſowie über deren Nationalität Aufſchluß zu geben.

r

An der Oſtfront
und auf dem Balkankriegsſchauplatz.

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen

Die M en T Oſtgaligien.Aus Lemberg wird berichtet. Nachrichten aus Tarno
pol beſagen, daß die ruſſiſchen Truppen Vor
kehrungen getroffen haben, um die von ihnen noch
beſetzten oſtgaliziſchen Städte zu verlaſſen.
Die Vorſtellungen haben ſie bereits vollſtändig geräumt.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Rußland dem „offiziellen Friedensſchluß nicht mehr fern“.

„Stockholms Tidningen“ will wiſſen, daß auf diploma
tiſchem Wege hier die Nachricht eingegangen wäre, Ruß
land ſtehe jetzt dem offiziellen Friedensſchluſſe nicht mehr
fern. Die Bolſchewiki würden mehr und mehr in
ganz Rußland anerkannt; ihre Friedensforde-
rung finde in allen Volksklaſſen lebhaften
Beifall. Die ausländiſchen Geſandtſchaften ſtehen
unter beſonderem Schutze polniſcher Soldaten.
Die Nachricht von dem Befehl an den Oberkomman-

dierenden, ſich mit den feindlichen Heerführern zwecks
Abſchließung eines Waffenſtillſtandes inVerbindung zu ſetzen, wurde von der Mehrheit der Peters
burger Regierung mit großer Befriedigung
auf genommen.

Lenin
führte, wie aus Haparanda weiter gemeldet wird, in einer
Rede im Arbeiter und Soldatenrät aus, daß die Revo
lution der Volſchewiki jetzt erſt begonnen habe.

„Daily News“ melden aus Petersburg: Jn den letzten
Tagen hat ſich die

Lage weſentlich zugunſten der Maximaliſten geändert.
Petersburg hat ſchon beinahe wieder ſein normales Aus
ſehen. Lenin verfügt über mindeſtens 60 000
Mann ihm ergebener Truppen zum Schutze der
Hauptſtadt, während vor der gleichfalls große
eben e der maximaliſtiſchen Regierung untergebracht ſind, über deren Stärke keine ren Angaben
vorliegen. Kronſtadt, Reval, Moskau, Kafan
und Kiew haben jetzt, wie offiziös verlautet, die Auto
rität der Leninſchen Regierung anerkannt. Es ſcheint, daß
heute 70 vom Hundert des rechten Flügels
für ein Zuſammengehen mit der neuen Re
gierung ſind. Bereits die zweite Sitzung des Kabi
netts Lenin hat als dringendes Problem die Herbei
führung eines baldigen Friedens bezeichnet.

Jn Finnland ſtehen wichtige Ereigniſſe bevor.
Wie der Berichterſtatter eines Blattes aus ſicherer

Quelle erfährt, iſt zwiſchen den Sozialiſten und den bür
gerlichen Parteien eine Verſtändigung in Ausſicht, die
gegen die ruſſiſchen Soldaten in Finnland gerichtet iſt,
mit denen jetzt abgerechnet werden ſoll. Danach will
man ernſtlich an die Durchführung der KForde
rung Finnlands nach Unabhängigkeit gehen.

Amerikas Strafe für Rußland.
„Central News“ meldet aus Waſhington, daß die Re

gierung alle Kriegskontrakte mit Rußland für verfallen
erklärt hat, bis Rußland wieder eine regelmäßige Regie

rung beſitzt.

Datatllonen gebildetes füdiſ hes Regiment be

aber vorausſichtlich

e

Die amerikaniſche Regierung hat beſchloſſen, d
weder Lebensmittel noch Munition naRußland geſchickt werden ſollen, ehe die Lage ſich ge
klärt hat. Die Regierung will wiſſen, in welche Hände die
amerikaniſchen Waren bei ihrer Ankunft in Rußland ge
langen, ehe ſie die Erlaubnis zur Ausfuhr erteilt. Die
Transporkte nach Rußland werden erſt wieder aufge
nommen werden, wenn eine dauernde Regierung vorhan
den iſt, die die Vereinigten Staaten anzuerkennen in der
Lage ſind. Wenn die Volſchewiki am Ruder bleiben und
ihr Programm eines Friedens mit Deutſch
land durchführen ſollten, würde das Ausfuhrver
boteindauerndes ſein.

eVom Seekriege.
UBootBeute.

Die britiſche Admiralität meldet, daß ein en gbiſches
Patrouillenſchiff durch ein feindliches Unterſeeboot
am 18. November im Mittelmeer verſenkt wurde, Vier
Offiziere und fünf Mann wurden getötet.

Aus Hoek van Holland wird gemeldet, daß der nie
derländiſche Dampfer Nederlan d Br.Reg.
Tonnen), des Niederländiſchen Lloyd in Rotterdam drei
Meilen nordweſtlich von NoordhinderLeuchtſchiff von
einem A-Bootverſenkt wurde. Der engliſche Damp
fer „Lapwing“, der letzte Woche mit einem Geleitzug
von Rotterdam nach England ausfuhr, wurde ebenfalls
torpediert. Das Schiff führte eine Ladung Marxga
rine im Werte von 150 000 Gulden und Stückgüter.

Wie das Miniſterium des Außern mitteilt, wurde der
dän i ſche Dampfer „Adolf Anderſen“ am 17. Novem
ber im Kanal verſenkt

Schweizer Blätter berichten, daß in den beiden
erſten Novemberwochen 47 nach franzöſiſchen und italieniſchen Häfen r Schiffe ver
ſſen kt wurden bezw. als überfällig gemeldet worden ſind.

Amtlich wird gemeldet Jm Monat Oktober ſind
durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte insgeſamt

674 000 Brutto-Negiſter- Tonnen
des für unſere Feinde nutzbaren Handelsſchiffsraumes ver
ſenkt worden.

Hiermit erhöhen ſich die bisherigen Erfolge
des uneingeſchränkten UBootkrieges auf 7649000
Brutto-Regiſter-Tonnen.

Der türkiſche Krieg.
Engliſcher Vormarſch in Paläſtina. Bethlehem beſetzt.

Reuter meldet amtlich: Die britiſchen Truppen be
ſetzten Bethlehem, 4 Meilen ſüdweſtlich von
e

aily Chronicle ſchreiben, daß zur Zeit ein aus vier
9

d e Oſe ſe te zu ſpät kommen, um noch an demEinzug in Jeruſalem teilzunehmen, der für heute
oder morgen erwartet wird. Jedoch würden ſie und die
übrigen engliſchen Verſtärkungen noch genügend Arbeit
finden, da nach zuverläſſigen IJnformationen eine ſtarke
türkiſche Streitmacht nach e e unterwegs ſei. Nach
Meldungen Pariſer Blätter verfügt General Allen Beni,
der Beſehlshaber der britiſchen Truppen in Paläſtina
über eine Streitmacht von etwa 75 000 Mann. Außer
dem ſtehen bedeutende Reſerven in Aegypten.

e Deutſchland.
Der Kaiſer hörte am Mittwoch nachmittag die Vor

träge des Chefs des Militärkabinekts und des Marine
kabinetts und am Donnerstag vormittag den Generalſtabs
vortrag.

Wie die WarDer polniſche Miniſterpräſident
ſchauer Blätter melden, iſt der r e des Polniſchen
Regentſchaftsrates Jan von Kuchargewski als Mi-
v m rpräſident von den Mittelmächten beſtätigt

orden.
Löſchung von Diſziplinarſtrafen, Für das Deutſche

Reich und für Preußen ſind jetzt die machfolgenden Grund
ſätze für die Löſchung von Diſziplinarſtrafen
erlaſſen worden: Die in den Perſonalakten (Perſonal
bogen) und Standesliſten der Beamten, Unterbeamten und
Poſtillone befindlichen Verfügungen (Verhandlungen) und
Vermerke über Diſziplinarſtrafen ſind mit einem
e zu verſehen, wenn der Beamte S der

eſtſtſetzung der Strafe während einer Bewährungsfriſt die
Pflichten ſeines Amtes zufriedenſtellend erfüllt hat. Die
Bewährungsfriſt beträgt bei Warnungen, Verweiſen und
Geldſtrafen bis zu 30 Mk. fünf Jahre, bei ſonſtigen Diſzi
plinarſtrafen zehn Jahre. Mit Löſchungsvermerk ver
ſehene Strafen ſollen den Beamten nicht mehr zum Vor
wurf gereichen und in Berichten an vorgeſetzte Behörden
ſowie bei Auskunftserteilungen nicht erwähnt werden. Jn
die Perſonalakten (Perſonalbogen) eines Beamten ſollen
für ihn ungünſtige Tatſachen (Vorkommniſſe) nicht Ur
keile nur nach Anhörung des Beamten eingetragen
werden. Deſſen Außerung iſt der Eintragung beizuſügen,

Die Wahlreform in Preußen. i
ſtändiger Seite vernehmen, ſind die Geſeßesvor
lagen betr. die Reform des preußiſchen Wahlrechts und
des Herrenhauſes nunmehr vom Könige vollzogen
und im Druck befindlich. Sie werden dem Parlamente in
den nächſten Tagen zugehen

Der ſoßialdemokratiſche Unterſtaatsſekretär Dr.
Müller ſollte ſich, nach einer Meldung der „Köln, Zig.
mit Rücktrittsgedanken tragen. Dem „Vorwärts“ zufolge
iſt dieſe Meldung un richtig.

Zeitungsverbot. Das Erſcheinen der Deutſchen
Zeitung“, die Hauptkrakeelerin im alldeutſchen Lager und
„Speiſeträgerin“ für viele kleine konſervative Blätter in
der Provinz, wurde am Donnerstag durch Verfügung des
Oberkommandos in den Marken unterſagt.

Rüſtungen der Wahlrechtsgegner. Die Konſerva
tiven machen viel Aufhebens von der Zuſage ihrer Mit
arbeit bei der Wahlreform in Preußen. Wie dieſe Mit
arbeit zu bewerten iſt, zeigt ein Beſchluß, der am 19. No
vember in der Vertrauensmännerverſammbung des kon
ſervativen Vereins für die Provinz Brandenburg gefaßt
worden iſt. Der Kaiſer hat in ſeiner Oſtorbogſchaft vom

Wie wir von zu

re e



11. April geſagt. „Nach den gewaltigen Leiſtungen des
anzen Volkes in dieſem furchtbaren Kriege iſt nach meiner
berzeugung für das Klaſſenwahlrecht in Preußen kein

Raum mehr. Der Geſetzentwurf wird ferner unmittelbare
und geheime Wahl der Abgeordneten vorzuſehen haben.
Jn ſeinem Erlaß vom 11. Juli hat der Kaiſer ausdrück-
lich angeordnet, daß der Wahlreform-Geſetzenkwurf auf
der Grundlage des gleichen e aufzuſtellen iſt“.
Der konſervative Verein für die Provinz Brandenburg
aber hat am 19, November einſtimmig erklärt: „Nur ein
abgeſtuftes Wahlrecht, das dem Gewicht der einzelnen
Stimmen Rechnung trägt, ſtellt die organiſche Fortent
wicklung Preußens ſicher. Die Einführung des Reichs
tagswahlrechts et den preußiſchen Staat. Auch
ein gleiches Wahlrecht auf weniger breiter Grundlage
bietet keine Gewähr gegen eine weitgehende Demokrati
ſierung Preußens und gegen die Schwächung des Königkums.“ Die Konſervativen wollen alſo das Frenß ſche
Königtum ſchützen gegenüber dem König von Preußen.
Der König erklärt. Für das Klaſſenwahlrecht in Preußen
M kein Raum mehr. Die Konſervativen antworten ihm:

ur ein abgeſtuftes Wahlrecht, d. h. ein neues Klaſſen-
wahlrecht, ſtellt die organiſche Fortentwickelung Preußens

e e e e e eSei wie eine Blume.
Roman von Erich Ebenſtein.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Du und dein Mann, ihr lebtet auf Einöd?“
„Damals noch nicht Mein Mann diente no

als Major in Galizien. Willy war fünf Jahr alt. Jſelbſt war eine Wal geweſen, als Heinrich mich heiratebe.

und hing mit ganzer Seele an ihm. Wir hatten uns aus
Liebe geheiratet. Als nun das Unglück mit Joachim ge
ſchah, drängte mein Schwiegervater, daß Heinrich, der ja
nun ſein Nachfolger auf Einöd war, den Abſchied nähme
und wir alle nach Einöd kämen. Er wolle Sohn und
Enkel um ſich haben, denn er ſei alter Mann und fürchte
die Einſamkeit, ſchrieb er.

Es war ja auch ſo natürlich! Warum ſollte er ſeine
letzten Lebensjahre nicht im Familtenkreis, verſchönert
durch die Liebe der Seinen, zubringen Wir ſahen dies
ein und erfüllten ſeinen Willen

Als wir in Einöd ankamen, war Frau Lou ſchon recht
eingelebt und von der trauernden Witwe merkte man ihr
nicht viel an. Mein Schwiegervater, der immer große
Stücke auf mich gehalten, nahm mich ſchon am zweiten
Tag beiſeite.

„Flora“, ſagte er, ich bitte dich, ſuche Einfluß auf Lou
u bekommen Ich bin entſetzt über ihre leichtfertige
ebensauffaſſung. Sie rechtfertigt nur zu ſehr alle Vor

urteile, die man e Mesalliancen hegt. Jhre ganze
Denkungsweiſe iſt die einer Perſon aus den undern Volks
kreiſen, die plötzlich zu Geld gekommen iſt und wohl die
äußeren Manieren, nicht aber die innere Vornehmheit der
Geſinnung e neuen Sphäre angenommen hat! Jch
fürchte ſehr, ſie hat meinen armen Jungen nur des Geldes
wegen genommen und ihn nicht einmal glücklich dafür

ſicher. Der König verlangt, daß der Wahlreform- Geſetz
enkwurf auf der Grundlage des gleichen Wahlrechts auf
zuſtellen iſt. Die Konſervativen aber antworten ihm, daß
ein gleiches Wahlrecht auch auf weniger breiter Grund
lage als auf der, n der das Reichstagswahlrecht aufge
baut iſt, keine Gewähr gegen eine Schwächung des König
tums bietet. So ſieht die Mitarbeit der Konſervativen
aus.

Die wahre Vaterlandspartei. Anter dieſer über
ſchrift iſt in einem Leitartikel des e rder Feldzeitung der 3. Armee, zu leſen: „Wir hier draußen
wiſſen, wo die wahre Vaterlandspartei iſt. Sie beſteht aus
allen den Mänmern, die nun ſchon über drei Jahre in un
aqufhörlicher Gefahr, unter ſteter Bedrohung ihres Lebens,
oft zwei, drei, jc viermal verwundet ſchweigend ihre
Pflicht tun. Männer, die unbeirrt durch den Streit der
Parteien um die Kriegsziele gläubig und vertrauend zu
ihrem Kriegsziele auſſehen, zu der Hoffnung, durch ihre
Treue, durch ihre Kraft Deutſchland aus der drohenden
Erdroſſelung zu befreien und ihm eine Zukunft zu ſichern,
in der ſich alle Kräfte ungehemmt entfalten können. Sie
glauben an ein Deutſchland, das nach außen ſtark, nach
innen frei, allen Tüchtigen freie Bahn gewährt. Wer ſo

„Wenn ſie
ich wohl nicht viel ausrichten bei ihr!“

„Bah du biſt eine geborene Gräfin Selnitzky und
durch und durch eine noble Natur das Beiſpiel macht
viel, mein Kind! Verſuche es wenigſtens mir zuliebel!“

Das tat ich denn auch. Aber es war alles vergebens.
Sie haßte mich vom erſten Augenblick an und zeigte es
mir unverhüllt. Sie haßte mich hauptſächlich, weil ich
5 n vor meiner Heirat alles e hatte, was ihr fehlte
Adel, Reichtum, und eine einflußreiche Verwandtſchaft.
Beſonders aber, weil ich jetzt die Stelle einnahm, die
früher ihr gebührte: die der künftigen Herrin von Einöd.

Und ſie rächte ſik dafür auf ihre Art ſie ſtahl mir
mein Glück! Schon nach gang kurzer Zeit merkte ich, daß
Heinrich ganz in ihrem Bann ſtand.
Aber dein e er Warum ſchickte er ſie denn

nicht einfach fort? nter ſolchen Umſtänden konnte doch
der Wunſch ſeines Sohnes nicht mehr maßgebend ſein!“

„Der Wunſch nicht. Aber Joachim hatte ein geſetzlichesRecht daraus gemacht. Außerdem erklärte Heinrich, daß er
ſech dann durch keine Rückſicht mehr gebunden ſähe, ſondern
Einöd mit ihr verlaſſen würde. Laß mich ſchweigen über
die Szenen, die meinem eigenen Scheiden vorangingen!
Genug ſie erſparte mir keine Demütigung. Und mein
Schwiegervater ſah ſchließlich ſelbſt ein, daß es keinen
andern Ausweg mehr gäbe. Nur das Kind mußte ich in
Einöd laſſen.

„Bringe auch dies Opfer noch „Flora“, ſagte er. „Was
ſoll das Kind in der Fremde neben einer einſamen ver
bitterten Mutter? Hier hat es Licht und Wärme und eine
treue Hüterin in unſerer alten Kleiſt, die ſeine Amme war.
Außerdem bin ich da! Und ich verſpreche dir, über unſer
Kleinod zu wachen, wie du ſelbſt es nicht veſſer könnteſt.
Und wer weiß viellei t bringt ſein Anblick deinengemacht.

Zür die Aufnahmen der Anzeigen
Anzeigen

ſtimmt vorgeſchriebenen enPlätzen Wnnen wir eine
Abendmahl

der Abendmahl PaftorVerantwortung übernehmen, jedoch Montag nachttag
werden die Wün der Auftrag Frauenhilfe
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Sonntag den 25. November
(Totenfeſt).

Geſammelt wird eine Kollekte für
die Stadtmiſſion in Magdeburg.

Es predigen:

Altenburg 86.

Paſtor Trömel. s

e Hermann GüntherWuttke. Es Ia Ki de e e e eiiges ämtl iche rchen ſin im noch nicht vollendeten 81. Lebensjahre durch eine
Nachmittags 5 Uhr: Superint.

Bithorn.
Im Bnſchluß BVeichte u. heiliges

Abendmahl, Derſelbe.
Vormittags II Uhr: Kinder

gottesdienft.
Der e Jangſrauenverein fällt

geöffnet

gm Anſchluß Beichte und hett
Derſelbe.

Abends 2 Uhr Sei zeil

Unter Alten
burg 36,

Montag abend s Uhr: Kriegs
keſeabend Unt. Altenburg 86.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Jungfrauen Verein Unter

Meuſchau Vormittags 9 Uhr:

Nachm. 5 Uhr: Beichte und

geheizt.

Volks-Vibliothek
Sonntags von 11—12/2 Ahr vorm.

Mann doch eines Tages zur eſinnung? Jedenfalls kannſt

Uhr

aus.Montag abds. s Ubr: Krieg e
Plötz ich und unerwartet

nahm Gott der Herr nach
ſchwerem Leiden

unſere kleine liebe e

bibelſunde in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Werther.

Im Anſchluß Veiche u. Abend
kurzem,

maht DerſelbeNachm 5 Uh-: Paſt. Poßner. Herta
Im Anſchluß Veichte und Asend

mahl. Derſelve. im zarten Alter von b Mon.
Abends 8 Uhr: Jünglings wieder zu ſich.

verein Mühlſtr 1. P. Wert ber.
Etz Mädchenbund St Maximi:
Montag abend 8 Uhr: Vicht

bilderabend Mähiſtraße 1.
Mittwoch abend 8 Uhr: geBéclgen.e e ſeeen nebst An gehörtgen
Müblſtr. 1: Frau P. Riem Leung, 23 Novbr. 1917.

Donnerstag nachm. 4 Uhr:; Die Beerdigung findet
u r t St. Maximi

raße 1.eher rau Paſtor
Renmarkt. Hof zuittags 10 Uhr

t

Jn tiefem Schmerze
Hermann Pfloch und Frau

Montag nachmittag 8 Uhr
ſtatt

Duo Tränen Tote wecken,

Nicht fremoe Erde decken,

ſo iſt Papa“, antwortete ich, „dann werde

Am 21. 11. erhielten wir die tiettraurige Nach-
richt, dass mein innigst geliebter Mann, unser treu-
sorgender Vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager
und Onkel, der Lancdsturmn mann

feindliche Granate den Heldentol erlitten hat.
Kötzschen, Geusa und Halle, den 22. Nov. 1917.

Im tiefen Schmerze
le tüeftranige Wtue Emma Günther geb. Paul

nehst Kindern und allen Angehörigen.
Wenn Liebe köcnte Wunder tan,

So würde Dieb, mein lieber Mann,

denkt, der gehört zu einer alles umfaſſenden Vaterlands
partei, die freilich unſichtbar, aber darum nur um t
ſtärker iſt. Zu ihr gehören alle, denen Leben und Zuku

der W De m W gel n d egehören dagzu, Frauen, die für nner in die Liiſprangen, er die helfen, wo die vorhandenen Arbeits
kräfte nicht ausreichen, Greiſe, die die müden Hände noch
einmal regen, wenn ſie guch vor Jahren ſchon zur Ruhegegangen waren. Mitglieder auch der ſntba ren Vater

Jandspartei, ebenſogut wie deren politiſche Feinde. Wir
kennen keine Parteien mehr, das muß, wie die Dinge nun
einmal liegen, auch für die wahre Vaterlandspartet
gelten. Uberzeugende Worte zur rechten Zeit! Aber
über ſolche vernünftigen Worte aus dem Felde denkt man
in der Preſſe der ſog. Vaterlandspartei ſehr erhaben man
wird ſie wieder als feldgreuliche Anſi ch tie n“ ab
zufertigen verſuchen. Nur der iſt eben echt vaterlands
treu, der mit Pauken und Trompeten für die ſog. Vater
bandsparteil eintritt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

du es ſehen, ſo oft du magſt. Jch werde dann Sorge tragendaß e deiner Abweſenheit nichts dich verletzt. Jſt
es dir aber lieber, Einöd nicht zu betreten, ſo bringe ich dir
Willy, wohin du willſt.“

So geſchah es guch. Jch ſah das Kind mehrmals jähr
lich in Wien, wohin Papa und die alte Kleiſt es brachten

Und ſonſt Von deinem Manne haſt da nichts gehört
in dieſer Zeit?“

„Jch habe mit keiner Silbe nach ihm gefragt“, ant
wortete die Baronin ſtolz. „Nur einmal kurz nach der
Trennung ſagte mein Schwiegervater, wohl um mich zu
tröſten: „Wenn ich dir auch das Herz meines Sohnes n
wiedergeben kann, Florg über deine Ehre wache i
Die Gefühle der beiden ent iehen ſich meiner Macht, ni
aber ihrer Handlungen. u darfſt nie denken, daß in
Einöd etwas Anrechtes geſchieht, ſolange der alte Heidlof
lebt!“

„Ach, es war kein Troſt! Denn ich glaube, ich könnte
Heinrich eine wirkliche Antreue, die nur in momentaner,
Leidenſchaft begangen wird viel eher vergeben als dieſen
Treubrüch des Herzens, für den es keine Entſchuldigung
gibt

„Aber warum willſt du jetzt doch nach Einöd zurück
fragte Eugenie nach einer Pauſe, die beide ſchweigend ver
bracht.

„Warum?“ Flora Heidloff fuhr empor, als wecke die
Frage alle Unraſt wieder, die ſie zu Beginn der Reiſe ge
markert hatte. „Weil Willy krank iſt! Weil das Kind
nach mir verlangt! Und da gibt es doch kein Zögern!
Aber da alles dort wahrſcheinlich noch ſo iſt, wie ich es
verlaſſen habe, ſo. mag ich nicht allein gehen.
brauche eine Seele neben mirx, der ich vertrauen kann, die
mich ſchützt gegen ihn gegen ſie deren Anblick nicht
zu meiden ſein wird und auch gegen mich ſelbſt

(Jortſetzung ſolgt.)

von Privata

n gegen hoh. Preis

Off. m. Preis an Stropp, Haue
Brunnenſtr. Nr. 58
Guterhalten. Puppenwagen
zu kaufen geſucht

Mälzerſtr. 9. unten
Ein guterhaltener Kinderwagen

ſowie eine Konzert-Zither
zu kaufen geſucht.
Schumanun, Lauchſtedter Str. 21

WMöbl. zimmer
zu vermieten Karlſtr.
MNMönliertes Zimmer
zu vermieten mit oder ohnePenſion Winkel 4Schlafſtelle en gert 10

biuophon-Ivhale

Gr. Ritterstr.Seſenllige on Junge Kaninchen R

zu verkaufen
Programm für

Freitag bis Gonntag.Roter Feldwegadtwerbrdn.- Verſammlg.
Aontag den 26 November 1917,

Sends 6 Uhr, im Seadtherord
ten sttzungsſagle

Tagesordnung.

Haus und Feldtauben,
ſowie einen großen Poſten
Hühner und Taubendünger
zu verkaufen Körbisdorf Nr. 4.

Die Flucht

t. Erhöhung des Beitrags zum
Arbeitsnachweisverband.

2. Ausſetzung von Preiſen ſür
die Geflütgelſchau.

3. Anſtellung eines Hoſpitalauf-

Vor der lebe
1 Laterna magica, 1Puppenhüche

und 1 Puppeuſportwagen Exrgreifendes Drama in 3 Akten.

zu verkaufen Annenſte. 5, 1 Tr. I.
g der Hauptrolle:

aldemar Pfilander.
ſebers.

4. Schmückung der Kriegergräber.
Paſtor Boit.

Im Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr: Piſtor Boit.
m Anſchluß Beichte und heil.
Abendmahl.

Montag abends 8 Uhr Ver-
gmamlung der konſirmierten
Vbne im Jugendheim

Werderſtraße.
Donnerstag abends s Uhr Ev.

Mädchenverein St. Thomge
im Jugendheim, Werderſtr.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor Kratzenſtein. e

aller Hinterbliebe
lichen Dank.

nebst

Für die liebevolle Teil
nahme bei der Beerdigung
ſowie die reichlichen Kranz
ſpenden ſagen wir im Namen

nen herz
Merſeburg, 23 Nov. 1917.

w. Jda Beyer
Kindern

5. Gewährung d. Regelleiſtungen
der Krankenkaſſ. für die Schwe

Eine 1 Jahr alte Färſe
ſteht z verkaufen

liehe,
Nunſtädt Ne. 16ſtern des Krankenhauſes.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 22. Nov. 1917.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Bothe.

8 Ho
für größ re K.

Halleſche Str. 65, 2 Tr.

die les trägt
Die Tragödie einer Mutter

in 3 Akten.

bettſtellen
inder zu verkaufen

Ein ſtarkes Arbeitspferd Puppenſtube, Gportwagen
u. verfch Spielſachen zu verkanfen

Sonntag von 8—6 Uhr
FugendeVorſkellna g.Aunnetnſtr. 4.M (zugſeſt) ſteht zu verkaufen

e Creyban Nr. 27.Neue eiſerne Bettſtelle t
S NMatrutze zu verkaufen

Markt 18, Hof.

Kleiner munterer Hofhund
u kaufen geſucht. Räheres

Beginn der Abendvorſtellungen
6 Uhr und 8 Uhr.

i
Roß merkt 15.



III IIIC[IIIIIIIIIIIIIIIIIIIGOPetlelbrn und Dannen n
Lichtspiele

in gereinigten guten Qualitäten

Fertig gefüllte Federbetten
Woll- und Steppdecken

Hatretzen Kellklsren Strohsäcke

„Iud wer ein ren
Und leiden hat

Metalibettstellen für kwadhgene n Kinder

ewpfiehlt preiswert

S Prgreifend., ernstes Lebens

hild in 4 Akten. Egecde
NMiseen in der Fauptrolle.

Mersehure.

M Weiſe

Grützwurſt.
Am Sonnakend den 24. November 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr,
än. die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 28 der

ßwurſtkarteAn a Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig
4ßgeg

Zur e des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
Kebender Reihenſolge:

im Laden Burgſtraße Nfür die Jnhaber der Grützwurſtkarten e a bis 6100

im Laden An der Geiſel Nr. 2
De eie Fuhaber der Grützwurſtkarten Nr. 6101 bis 7400.
Im übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.

r ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſuchtT J e Sfenmig für Pfund Srützwurft) abgezäblt e z

alterEs wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, deß Grützwurſt ohne Grützwurſtkarte nicht gefordert und abgegeben werdet

darf.
Das unnütze Stehen vor den Verkaufsſtellen während de

Ausgabe iſt, da zwecklos, zu unterlaſſen.
Merſeburg, den 28. November 1917.

es ädtiſche Kebenswmittelenat

CIIIIIIIIIIINeu ersffaets

Fotografisches

Spiel im Spiel
Reizendes Imsgtspiel

in 3 Akten.

dann aut un
Vorgtan Komödie in

2 Akten.
Anfang 7 Uhr.

JIetenonntag an b r
lollgtändig neues Programm.

M

L AIG619/17.

n n

n

An

A III

Atelier Centra
Gr. Vrichstr. 57, Halle a. S. Hehenderlordsechalle

Fernruf 5418,
Werketätten für modern kofogtatle und Vergrökerungen.

Aatthbilder:
12 Visites 6,00 MK., 12 Cabinets 12,00 Mk.

Gruppen und Vereinsg-Aufnahmen in urd aueser dem
Hause zu billigsten Preisen,

Vergrösserungen nach jedem Bilde unter Garantie der
Aehnlichkeit und Haltbarkeit.

Sonntegen von 9--2 Uhr
Wochenfagen ven 9- 7 Uhr

G.
H H.

An den 4 Sonntsgen vor Weihnachten von 9-7 Uhr geöftnet,

n tn ln Sn SFöblble Nunnafüfrang,

G unn Toten kest, Sonntag den 25. November
abends s Uhr, im Dom,

Mitwirkende
Frl. Hertha Hellen Holtz-Jeng, Alt

Frl. Emmy Franke-Leipzlg, Vio ine
Domorganſt Schumann, Orgel.

Eint ütskarten zu N. 150, 100, 0.50 von Donnerstag ab
Am Pomküsterhause (part.

Flaele ewette ſer Str. 21 en

ahnele ſt Raſcen fref
Unter Altenburg 45

Freundl. Gchlaſſtelle offen
Kl. Gixtiſtr. 1 Tr.

Freundliche Echlafſtelle
offet. Zu erfr. in der Exp. d. Bl
Familie Perſonem) ſucht
S Wohnung Sheſt. aus 3 Zimmern, Küche und
Zubebör, ſofort oder 1 April.

Off. abzugeb. Anter Altenb. 9
Mobl. Wohnung mit Vetten

zu mieten geſucht. Den unt.806 an die Exped. d. Bl.

Wride anehnne

Felix hins, Roßschlüchtere
Heer Keller 1. Fernspr 59

Kleiner Pinſcher,
auf „Pflock“ börend“ entkaufen
Ge e Belohnung ab uar ben

O. Künther,

Beffn àzs s s e n
Befreiung ſofort. Alt. u. Geſchlecht
Kageben Auskunft umſonſt.

Sanis VersandesMünchen 614, Land wehrſtr 44

W
Kaufe jederzelt

Schlachte
Pferde

r rer für gutgenährte fette
höchſte Preiſe.

Bei Notſchlachtung ſofort
zur Stelle.

Rossgehläehterei
Franz Vogel,

III
Hanptsr 55. Tel Ammendorf 50

d

en h W en

Verlag der

Die Hilfe
Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt

Herausgeber Dr. Fr. Naumann
Schriftleiter: Wilhelm Heile und Dr. Gertrud Bäumer.

22. Jabhrgang. Erſcheint Donnerstags.

Die „Hilfe“ zeigt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen
der hervorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Creigniſſe. Ihr
Wirken erſchöpft ſich aber nicht in der Darſtellung deſſen, was
iſt. Setreun ihrer Vergangenheit bleibt die „Hilfe“ vielmehr
ein Werkzeug des Kampfes für das, was werden ſoll ein
freies und zukunftfrohes Volk im ſtarken Vaterlande. Der

J unterhaltende Teil der „Hilfe“ bringt ausführliche, ſelbſtſtändige
Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinungen guf
dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

un politiſchen Lebens.

In jeder Nummer
Kriegs und Heimatchranik von Dr. Fr. Naumann und
r Gertrud Bänmer Andagt von r Sottfried ranv

Vezugspreis vierteljährlich 3 Mk., zuzüglich guſtellungsgebühr.

„Hilfe Berlin Schöneberg.

Gewinn- Auszug
der

10. Preuss.-Süclc. (236. Kgl. Preuss.) er grterie
5. Klasse. 12. Ziehungstag. November
Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen,
und 2z ar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I und II

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 2484
4 Gewinne zu 10000 M 33704 127485
10 Gewinne zu 5000 M 42788 92285 119161 178597 233874
82 Gewinne zu 8000 M 1777 6468 9272 10924 11285 11628 16974

17968 24876 34814 99868 42860 47865 50188 650265 51733 69778 82127
82964 94688 100818 110561 117798 128661 185148 1365446 149213 163028
156690 159060 161254 169460 171868 192688 193004 196256 212333
223966 2249665 230493 233483

154 Gewinne zu 1000 M 2141 11494 12817 16709 21086 28688
32068 88790 33940 34000 84342 38089 38380 39422 39881 40056 42906
81357 85612 86850 87540 88795 90868 94260 96218 99358 100169 103623
51792 52677 53604 68712 65747 66886 67676 60205 74575 75708 765802
104186 104729 105670 106811 111827 111889 112079 112548 118108
114806 127500 134548 142131 144492 149707 151355 151556 160145
1614938 165292 169755 172861 177731 177826 179774 180218 182683
1883614 189426 193834 196471 207850 207918 210535 214452 221967
224249 226815

192 Gewinne zu 500 M 1528 4490 5273 6383 6519 7624 10822
16003 16666 16954 18458 190652 22817 229659 26492 29963 31362 82091
34102 35379 85603 40880 41219 42448 46713 46956 47169 49110 49247
50607 51800 51941 58715 657409 60590 66400 69932 74946 77758 81269
82464 87663 87691 88400 93936 94610 94953 97491 97628 98528 106522
108116 111354 1168153 118275 128000 123070 123546 1236835 126231
126466 130528 133455 1854659 189821 150851 151343 153089 166045
162479 165589 166168 171053 178769 185406 186883 188245 188444
190255 192886 194709 199568 208886 209168 216415 219504 220197
2203338 228058 225278 228188 228532 228907 230027 230347 231430
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 72447
s Gewinne zu 5000 M 28839 88637 191131 282370
90 Gewinne zu 3000 M 4397 5628 7264 7844 10830 10011 18855

16426 19071 23822 27064 28980 34194 41038 70760 73354 88732 109891
115206 120086 124767 127061 131472 188506 146947 147870 148007
150686 152852 158558 1653998 169064 171304 181400 192857 194609
202083 206954 207720 210282 218926 217747 220605 227861 282096

142 Gewinne zu 1000 M 2188 4812 4780 77656 8888 12906 16082
16120 18042 18400 80809 31858 32256 38071 47965 58800 66227 69510
71598 74081 76410 79081 30257 83360 83468 87186 92122 94394 99944
107507 117018 117061 118404 124559 127724 129241 1382525 134311
1357978 146626 147458 148436 152796 1653714 153925 154475 156981
153559 160485 162448 168018 163466 166173 166638 171606 173266
175389 178367 180827 187343 268828 209159 212084 212416 217279
222903 223651 224921 226545 226712 233656

192 Gewinne zu 500 M 669 2515 33653 6116 6285 12607 18077
23167 23323 24624 28087 29899 31373 35668 39111 39469 39558 49771
41675 43194 43462 46812 46980 51160 54673 57121 58750 61457 69241
70409 70420 71724 72523 72593 75105 78290 78874 82432 83258 86430

9c 75 1138627 140034
2 163719

943 195 4858 e 24 110031 on 18750

8 186505
9224 21566922707 22320 2092

Kaufe jederzeit

Serlrute-
Fſerde

r z le für gutgenährte fette
höchste Preise.

Bei e ſofortzur7 Auur
h ich Ldelgrube 5.

u.el e

ExIStenz e
Schnelle u ſichere Ausbildung

als Geſchäftsſührer, Abſchluß
buchhalter finden Kaufleute durch
jahrel öffent beeid. Bücherreviſor
u. gericht Sachverſtändigen Za.
25 jährige Spezſalprexis. Auch
Nechtkaufleute könr er ſich melden.
Hierorts beſte Erfolge in kürzelter
Zeit. Nur diskreter Einzelunter
richt. Off, nimmt Frau L Funke,
Gutenberaſtr. 65. pt.

Wir ſind an das Fern Fern

ſprechneß

Nr. 533
angeſchloſſen

Marie Müller Macht
M. Merker 4 H. Suchse,

Wer erteilt jungem Kaufmann

Guitarre Unterricht
Angebote mit Preisan W unterP S 100 an die Exped. d Bl.

konſoſin craphie und
Schreibmaſchine beberrſeht, ſucht

1. Dez. Stellung. Angebote erb.
unter W Man
Hagsenstefnm Vog Ier, A-G.,

Weißenfels g. S.
Wer hat 2 Juhrgän e
Wild un ungabzigebe Offerten u. „Wld“

an die Exped d. Br.
Zuver a in

Ceschitüdrer
ſofort bei hohem Lohn geſucht.

Gebr. Graul,
Hierzu eine Beilagg,



C S Provinz und Amgegend.
Halle, 28. Nov. Der Begründer und Leiter des ehe

maligen Neuen Theaters in Halle, Direktor Mau thner,
vordem Direktor des Reſidenztheaters in Dresden und des
Flora Theaters in Köln, iſt, 62 Jahre alt, an einer Blind
darmopergtion in Wiesbaden geſtorben. Zum Land
rat des Mansfelder Gebirgskreiſes wurde Regierungsrat
Dr. Vor m gann vom Kreistage einſtimmig gewählt.
Auf einem Acker grundſtück in der Nähe der Lohmühle in
Stöſſen bei Halle, einer ehemaligen ſlawiſchen Anſied
lung, wurde eine größere guterhaltene r öm i ſche
Bronzemün ze des Kaiſers Philippus gefunden. Die
eine Seite der Münze zeigt den Kopf des Kaiſers und die
Umſchrift PIIIIIPPVS AV9. (2440-249 hre rFund gibt einen Fingerzeig über die Handelsbeziehungen,
die Rom mit den nordiſchen Völkern damals unterhielt.

F Köthen, 22. Nov. Die Holz verſorgung unſerer
Stadt iſt jetzt vorläufig dadurch geſichert, daß ſeitens der
Herzoglichen Forſtherwaltung dem Magiſtrat 1000 Rm.
Kieſern- und Eichenholg aus den zunächſt gelegenen Forſten
der Moſigkauer Heide überwieſen worden ſind. Der Preis
für das Holz ſelbſt iſt verhältnismäßig billig geſtellt.
Große Schwierigkeiten wird aber die Anfuhr bereiten,
denn noch iſt es trotz aller Bemühungen nicht gelungen,
Fuhrwerke zu bekommen. Man wird deshalb wohl warten
müſſen, bis Froſtwetter den Feldarbeiten ein Ende macht
und dadurch landwirtſchaftliche Geſpanne frei werden.

Meuſelwitz, 23. Nov. Auf dem Braunkohlenwerk
Vereinsglück J erfolgte in einem Trockenofen eine Koh
Tenſtaubexploſion, wodurch vier Arbeiter erhebliche
Brandwunden davontrugen.

Stendal, 239. Nov. Die bei dem Eiſenbahnunglück in
Schönhauſen verletzten Kinder, die ſich noch hier
in Stendal befinden, ſind jetzt ſämtlich außer Lebensgefahr.
Die Kaiſerin läßt ſich forklaufend von der Oberin des Jo
hanniterkrankenhauſes über das Befinden der Kinder Be
richt erſtatten.

F. Zerbſt, 23. Nov. Eine Geheimſchlächterei
größeren Umfanges iſt auf dem Grundſtück des hieſigen
Hausſchlächters Finger entdeckt worden. Die Ppoligei
überraſchte dem Sohn des F., der ſelbſt zurzeit als Land
ſturmmann Dienſt tut, beim Abſchlachten einer Färſe. Es
wurde feſtgeſtellt, daß die Familie Finger ſchon ſeit langer
Zeit das Geheimſchlachten von Rindern und Färſen be
trieb und das Fleiſch unter der Hand zu außergewöhnlich
hohen Preiſen an ihre recht umfangreiche Kundſchaft ver
kaufte. Es wurden außer dem friſchgeſchlachteten Tiere
bedeutende Fleiſchvorräte, Wurſt und drei Schweine be
ſchlagnahmt.

Dresden, 23. Nov. Die Viehverkaufpreiſe
und Fleiſchpreiſe ſollen in Sachſen vareinheitTiſch t werden. Das Fleiſch wird das Pfund 2,10 bis 2,20
Mark in den Großſtädten koſten und etwa 10 bis 20 Pf.
billiger in den Kleinſtädten und Mittelſtädten ſein.

Kaſſel Nov. Jm Kaſſſrenler ß5

rn r t ne h ee er rer von hen Kaimauerherab ins Waſſer und ertrank. Auf dem hoch vor
der Stadt gelegenen Lindenberg wurde eine im Dezember
1915 begonnene Bauanlage vollendet die dem Zwecke der
Berufsertüchtigung unſerer Kriegsbeſchä-
dig ten dienen ſoll. Gleichzeitig iſt dieſe Heimſtätte als
Kriegsbeſchädigtenheim gedacht. Später ſoll noch ein
Blindenwheim angegliedert werden. Das Siedlungs
profekt der Stadt Kaſſel ſieht vor, daß nach dem Kriege
um dieſe Heilſtätte herum, die, von Baurat Harſt-Kaſſel
geſchaffen, ein architektomiſches Meiſterwerk darſtellt, ein
neuer Stadtteil entſteht. Am Totenſonntag erfolgt die
feierliche Ubergabe an die Landesverſicherungsanſtalt
Heſſen-Kaſſel.

Mexrſehbeeeg an Umgegend.
23. November.

Auszeichnungen. Der Schütze Hans Berger
wurde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe unter gleich
zeitiger Beförderung zum Gefreiten ausgezeichnet. Sein
Bruder, gleichfalls Gefreiter, beſitzt das Eiſerne Kreuz
I. und 2. Klaſſe ſchon ſeit längerer Zeit. Beides ſind
Söhne des Beamten am Provinzialmuſeum in Halle Paul
Berger, früher Beſitzer der Neumarkt-Drogerie hier.
Der Landesſekretär Hugo Kirſt von hier, zurzeit Zahl
meiſter beim Erſ.-Feld-Art.Reg. Altengrabow auf dem
Truppenübungsplatz Altengrabow, wurde mit dem Kriegs
verdienſtkreuz ausgezeichnet.
Preiſe für Kaffee-Erſatzmittel. Für das Pfund Ge
treidekaffee (Malzkaffee, Gerſtenkaffee, Kaffeemalz, ge
brannte Gerſte uſw.) beträgt der Kleinhandelspreis bei
loſer Ware 52 Pf., bei gepackter Ware 56 Pf. Für die
übrigen Kaffee-Erſatzmittel beträgt der Kleinhandelshöchſt
preis bei loſer Ware 80 Pf. bei Paketware 84 Pf. für das
Pfund. Als Paketware gilt diejenige Ware, die bereits
in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen an den Klein
händler geliefert wird. Das Miſchen von Getreidekaffee
mit anderen Kaffee-Erſatzmitteln iſt nur mit ausdrück
licher Genehmigung des Kriegsausſchuſſes für Kaffee zu
läſſig. Die Verteilung der Kaffee-Erſatzmittel ſoll grund
ſätzlich nur durch den Handel erfolgen, jedoch iſt Vorſorge
getroffen, daß die Kommunalverbände den Vertrieb und
den Abſatz ihrerſeits überwachen können. Die Verordnung
tritt mit dem 23. November in Kraft.

Eingebrochen wurde in vergangener Nacht in das
Grundſtück Bürgergarten hier. Von verſchiedenen Be
ſihern nahmen die Diebe 8 Hühner, 12 Kaninchen und
1 Ente mit. Die Täter blieben unermittelt. Da der
artige Diebſtähle hier in letzter Zeit einen erſchreckenden
Umſang angenommen haben und ſich täglich wiederholen,
empfiehlt es ſich im eigenen IJntereſſe, daß die Beſitzer
von Haustieren uſw. ihre Ställe wohl verwahren Und
guch ſonſtige Vorſichtsmaßnahmen ergreifen, die dem
n Geſindel das Handwerk mög ichſt unmöglich
macht.

CTivoli Theater. Geſtern abend kam wieder ein
mal das Schauſpiel zu Ehren. Es erſchien Richard Skow

ronneks „Jm Forſthauſe“ auf dem Spielplan. Das
bekannte, mit kieftragiſchen Szenen durchſetzte Werk des

Dichters und Jagdſchriftſtellers Skowronnek konnte vor

26
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Haen ſtürzte

d c hnhhhhhchhhhhchnnn
onnabend den 24, November

leidlich beſetztem Hauſe zur Aufführung gelangen.
die Darſtellung gehörte mit zu den beſten, ſeither ge
ſehenen.
Hauptkräften des Schauſpiels Otto Trog und Tilly
Muſäus, denen auch die größten Rollen anvertraut.
waren. Otto Trog gab den Oberförſter Anton, zu deſſen
Berufsermöglichung die alten Spaldingſchen Revier
förſters Eheleute unehrliche Handlungen begehen mußten,
und Tilly Muſäus die ſich Tiebevoll aufopfernde Mutter
Spalding. Beide genannten Kräfte holten die in den
Rollen ſteckenden ergreiſenden tragiſchen Momente und
ſeeliſchen Stimmungen in vollſtem Umfang und unge
künſtelter Art heraus. Beſonders ſei da an die Szene des
zweiten Aufzuges erinnert, wo der Oberförſter Anton von
den Unehrlichkeiten der Eltern erfährt und darauf ernſte
Zuſammenſtöhe mit der Mutter, dem Bruder Wilhelm
ſowie dem biederen Holzhauermeiſter Buchhols hat. Jn
dieſem Falle entſaltete ſich die Darſtellung zu höchſter
Wirkung. Den Holzhauermeiſter verkörperte Otto Hel
ſer natürlich und tadellos in Dialekt, Haltung und Ge
berde, desgleichen Hans Schütz den alten Revierförſter
Spalding mit der abgöttiſchen Liebe zu ſeinem Sohn
Anton, dem jetzigen Oberförſter, für den der alte be
dauernswerte Mann zum Verbrecher wurde. Der für
ſolche Rollen wie geſchaſffene Künſtler hatte obendrein für
glückliche Regie und Szenerie Sorge getragen. Hermann
Weitze zeigte ſich auch ernſten tragiſchen Partien ge
wachſen ſein Wilhelm ließ wenigſtens nichts zu wünſchen
übrig. Dabei iſt die Rolle inbezug auf ſeeliſche Momente
durchaus nicht leicht namentlich im Auftreten mit dem
Vater im erſten Auſzug und im Zuſammenſtoß mit dem
Bruder Anton im zweiten Aufzug. Abgeſehen von ein
wenig unnabürlicher Künſteler vefriedigte ſeine Dar
ſtellung dieſer tiefernſten Partie. Recht gut war noch die
anmutige jugendfriſche Marie des Fräulein Karlſen.
Bei den folgenden Wiederholungen der ſentimentalen Ge
ſchichte bezw. der rührenden Tragödie aus dem Forſt
hauſe dürſte das gleiche Beſuchsintereſſe und die gleiche
Erſolgswirkung nicht ausbleiben

x

Polizei und Wohnungsnot.
Man ſchreibt uns
Wer je in der „glücklichen“ Lage war, in Merſeburg

Wohnung ſuchen zu müſſen, wird beſtärigen, daß es „leer
ſtehende oder „unvermietete“ Wohnungen, von denen
die Poligeiverordnung des Magiſtrats vom 20. Oktober
veröffentlicht in Nr. 273 des Correſpondenten vom 21. No
vember 1917 ſpricht, hier überhaupt nicht gibt, ſoweit
Wohnungen bis zum Preiſe von 7——800 Mark in Frage
kommen. Teuerere Wohnungen werden allerdings öfters
amgeboten. Dabei handelt es ſich aber faſt durchweg um
Wohnungen, deren Mietspreis in keinem Verhältnis zu
ihrer Güte ſteht. Jn anderen Städten gleichen Chargakters
80 Merſeburg würden e weniger koſten.

Bevölkerung einer IJnduſtrieſtadt braucht aber nur
ere Wohnungen Sag er.

re v l e.Gegen die in ganz Mitteldeutſchland berüchtigten üblen

Wohnüngsverhältmiſſe Merſeburgs kann aber eine einzelne
örtliche Poligeiverwaltung mit ihren durchaus beſchränkten
Machtbeſugneſſen nichts ausrichten. Ebenſo wie in den
anderen raſch aufſchießenden Jnduſtriegentren wie Witten
berg und Bitterfeld können da nur kräftige Mittel helfen
Sie müſſen ausgehen von der militäriſchen Zentralgewalt,
dem ſtellv. Generalkommando. Deſſen bisheriges Ein
reifen, namentlich das Verbot der zwangsweiſen Hergus

ſetzung eines Mieters, der trotz ſeiner Bemühungen kein
paſſendes Anterkommen gefunden hat, genügen nicht. Es
muß poſitive Arbeit geleiſtet werden. Ein bloßes Ver
bot, das glles beim alten läßt, iſt unzureichend. Die Woh
numgsverhältniſſe werden ſich bei dem beſtehenden Bauver
bot in abſehbarer Zeit grundlegen d kaum ändern.
Alle Maßregeln müſſen mit der vorhandenen Wohnungs
fläche rechnen. Sie können nur das eine Ziel im Auge
haſben, dieſe Fläche rattoneller als bisher auszu
mutzen.

Mit der Einrichtung von Sälen und Turnhallen zu
Wohnz wecken kann man dem Schlafburſchenun-
weſen ſteuern, das in unſerer Stadt geradezu ſhandglöſe
Formen angenommen hat dasſelbe Bett wird am Tage
von dem in der Nachtſchicht und in der Nacht von einem
zweiten in Tagſchicht arbeitenden Schlaſburſchen benutzt!!.

Man kann die betreffenden begw. die Vermteter zwin
gen, derartiges zu unterlaſſen, und den Schlafburſchen dann
als Erſatz dieſes Behelfsunterkommen in Sälen oder Turn
hallen gewähren.

Für Familien kommt das nicht in Frage. Jn ſeinem
Merkblatt über Wohnungskündigungen und das Exmiſ
ſionsverbot des Generalkommandos weiſt der Magiſtrat
ſehr richtig darauf hin, daß der Hauswirt einen Mieter
einer großen Wohnung veranlaſſen könne, ſeine Möbel zu
ſam menzuräalmen und für andere Mieter Platz zu machen.
Aber wo wird ſich ein Hauswirt finden, der das von
ſeinem Mieter verlangt, und wo ein Mieter, namentlich
einer größeren Wohnung, der dies tun würde Hier kann
nur miltktäriſche Gewalt eingreifen. Man braucht aber
woch nicht einmal ſo weit zu gehen, viel wäre ſchon ge
hoſſfen, wenn die zahlreichen in der Stadt vorhandenen
vermieteten größeren Wohnungen der Benutzung zu
geführt würden, deren Mieter zur Zeit die Wohnung nicht
benutzt. So ſind eine ganze Reihe von Beamten und Kauf

leuten, die hier größere Wohnungen gemietet haben, ein
gezogen, ihre Ehefrauen ſind für die Dauer des Krieges
zu ihren Eltern zurückgekehrt und die Wohnung wird ſeit
Jahren nicht benutzt. Dieſe Mieter müßten gezwungen
werden, ihre Möbel in ein oder zwei Zimmer zuſammen
zu räumen. So könnten dieſe Wohnungen weiter vermietet
werden.

Einen anderen Weg der rationellen Ausnutzung der
vorhandenen, aber eben leider nicht vermehrbaren Woh
wungsfläche weiſt ein Erlaß der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und des Jnnern vom 6. Oktober 1917 an die
Regierungspräſidenten und den Oberpräſidenten in Pots
dam. Er lenkt das Augenmerk in erſter Linie auf die
Zerlegung größerer Wohnungen Dabei hebt
er hervor, daß bei der großen Zahl leerſtehender größerer
und großer Wohnungen durch ihre Vermietung als kleine
Wohnungen die Rente des Hauſes erheblich geſteiger
würde. Wenn er allerdings angeſichts dieſer Skeigerung

Das Verdienſt hierfür gebührt den derzeitigen

alle h um
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annimmt, daß die Hausbeſttzer auf dem Wege gütlicher
Verhandlung dazu gebracht würden, die Wohnungen tat
et zu zerlegen, ſo dürfte er r mit der oſt genug
dargelegten mangelnden ſozialen Einſicht dieſer eiſe
rechnen. Jhnen ſteht ja außerdem gerade hierbei eine Ent
ſchuldigung in Geſtalt des Hinweiſes darauf zur Seite, daß
durch eine größere Anzahl kleinerer Mieter das Haus er
heblich mehr abgenutzt wird, als durch eine kleinere An
zahl größerer Mieter.

Außerordentliche Verhältniſſe bedingen außerordentliche
Maßnahmen. Selten dürfte wohl der militäriſche Befehls
haber ein dankbares Feld verſtändiger Betätigung ge
funden haben als auf dem Gebiele der Wohnungsfürſorge.
Die Verhältniſſe ſchreien nach einer ſtarken Hand, möge ſie
nicht allzulange zögern mit raſchem kräftigem Griff.

Für unſere Hausfrauen!
Cebensmittelkalender für Sonnabend den 24. Nov.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. 100 Gramm Erbſen und 1 Pfund

Marmelade gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte
den Lebensmittelgeſchäften bis SonnNr. 35 und 36 in

abend abend.
Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf den Kopf der

Bevölkerung 200 Gramm mit Knochen. Gleichzeitig
Umtauſch der Reichsfleiſchkarten.

Butter: Auf dem Kopf der Bevölkerung 30 Gramm
Butter und 20 Gramm Margarine in den Butterver
eilungsſtellen.

Landkäſe: An die Kunden der Butterverteilungs-
ſtellen Näthers Nachf. (Markt) und Trommer (Unter-
Allenburg) pro Kopf 30 Gramm.

Grüßwurſt: Von nachmittags 4 bis 7 Uhr im
Laden Burgſtraße 16 für die Nr. 4801 bis 6100, im
Laden An der Geiſel 2 für die Nr. 6101 bis 7400.

Freibank: Von 8 bis 11 Uhr auf die Nr. 1500
bis 1800.

Roßfleiſſch: Bei Möbius (Tiefer Keller) von 2
bis 4 Uhr auf die Nr. 1901 bis 2100; bei Hoffmann
(Obere Breite Straße) von 2 bis 3 Uhr auf die Nr.
2101 bis 2200.

Die diesbezüglichen amtlichen Bekanntk-
machungen konnten keine Aufnahme mehr finden.

8 Kötzſchen, 23. Nov. Auf dem Felde der Ehre erlttt
den Heldentod der Landſturmmann Hermann Günther
von hier. Ehre ſeinem Andenken

hier

eines rt2 4 S e S rhaltenen Magermilch a dzu Schaden kommen konnte. Wie durch ein Wunde
blieb das Rad trotz des 5 Kilometer weiten Weges am

wodurch das Anglüch vermieden und erſt zu Hauſe
de benſtreich entdeckt wurde. Eine gehörige Tracht
Prügel wäre bet Entlarvung eines ſolchen Burſchen das
heilſamſte Mittel.

Mücheln und Amgegend.
23. November.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 22. Nov.
gn ſchluß aller Milchotehhalter an die
Molkereien. Amtlich wird mitgeteilt. Nachdem
ſämtlichen Kuhhaltern im Kreiſe Querfurt die auf An
weiſung des Herrn Oberpräſidenten erlaſſene Anordnung
des Kreisgusſchuſſes wegen Ablieferung ihrer Milch an
eine Molkerei zugegangen iſt, gehen dem Landratsamt
von allen Seiten Klagen und Beſchwer den zu, daß
dieſe Anordnung nicht durchführbar ſei, demgegenüber ſei
nochmals darauf hingewieſen, daß der Kreisausſchuß ſich
bet Erlbaß dieſer Anordnung wohl bewußt geweſen iſt,
daß damit mancherlei Schwierigkeiten und Opfer für den
Landwirt verbunden ſind. Aber wer hätte in dieſer
ſchweren Zeit nicht Opfer zu bringen? And wenn gerade
der Landwirt durch die vielfachen Beſchränkungen in der

erwertung ſeiner Erzeugniſſe, die Beſchlagnahme eines
großen Teils ſeiner Futtervorräte und manche andere An
oxdnungen große Opfer zu bringen hat, ſo ſollte er doch
dabei nie vergeſſen, um wieviel beſſer es ihm noch geht

Zwangs

gegenüber den Bewohnern der Städte, welche nur auf die
ihnen knapp zugewieſenen Nahrungsmittel angewieſen
ſind. Gerade die Knappheit an Butter und Fett iſt aber
derjenige Notſtand, der mit am ſchwerſten empfunden
wird ihm abzuhelfen dadurch, daß alle Kuhmilch nur noch
in Molkereien vergrbeitet und dadurch möglich viel
Butter für die Allgemeinheit erzeugt wird,erhofft man höheren Orts durch den Zwangsanſchluß
ſämtlicher Milchviehhalber. Die Landwirte des Kreiſes
und namentlich die Landwirtsfrauen ſeien deshalb noch
mals dringend gebeten, auch dieſe Beſchränkung ihrer
wirtſchaftlichen Betätigung willig zu tragen die
Schwierigkeiten ſind nicht ſo groß, als daß ſie nicht bei
gubem Willen getragen werden könnten. And daß ge
rade in der Landwirlſchaft, deren Stolz es ſein muß, das
wirtſchaftliche Durchhalten unſeres Vaterlandes zu ermög
lichen, der gute Wille zum Opferbringen vorhanden iſt,
haben die vergangenen Kriegsjahre genügend erwieſen
möge es auch in Zukunft ſo ſein und bleiben.

S Freyburg, 22. Nov. Ein ſchwerer Anglücks-
fall ereignete ſich hier in der Schweigenbergſtraße. Der
in der Zeddenbacher Mühle in Dienſten e 66 Jahre
glte Geſchirrführer Eduard Reiche hatte ſich am Sonn
abend Kohlen gefahren und wollte den leeren Wagen
wieder nach Zeddenbach zurückbringen. Plötzlich wurden
die Pſerde, als er eben aus dem Tore herausführ, ſcheu
und riſſen R. zu Boden. Er raffte ſich zwar auf, kam
aber nochmals zu Falle und wurde nun von dem Wagen
an der Bruſt überfahren. Jn der Nacht iſt der fleißige,
nüchterne Mann geſtorben es ſind ihm wohl Teilevon zerbrochenen Rippen in die Lunge eingedrungen,



Zur Agitation der Deutſchen Vaterkandspartet
ſchrekbt man uns aus dem Leſerkreiſe im Kreiſe Querfurt

Die ſich „Deutſche Vaterlandspartei“ nennende neue
Partei wirbt nun auch in den Landkreiſen um Mitglieder
Sie iſt bekanntlich mit der Friedensentſchließung des
Reichstages nicht einverſtanden und will bis zu einem ſog.
„deutſchen Frieden“ durchhalten.

So verſchieden die Meinungen über die Kriegsziele ſein den Leuna werten mit 2 Tagen Geſcngnts Leſtraſt

Der Monteur Joſef D. aus Halle a. S. war angeklagt,
können, die Vaterlandsliebe iſt allen Deutſchen eigen.
Die geſamte deutſche Bevölkerung iſt e ine Väterlands
partet (ſonſt wäre der Krieg im erſten Monat verloren
geweſen), und es ſollte beſonders niemand
wagen, die erwählten Vertreter des deutſchen
Volkes im Reichstag, die durch Mehrheitsbeſchluß im
Intereſſe des Vaterlandes nach beſter Uberzeugung ent
ſchkeden haben, zu verdächtigen, daß ſie nicht vater
ländiſch geſinnt ſeien. Der Name „Deutſche Vater
landspartei“ ſoll wohl auch weniger eine Verletzung der
Friedensfreunde, als ein Werbemittel ſein. Aus dieſem
n erſcheint Beantwortung des Aufrufes nicht über
flüſſig.

Einen möglichſt günſtigen Abſchluß des Krieges wollen
alle Parteien von der äußerſten (großen) Linken bis
zur äußerſten (kleinen) Rechken. Ob und welche Erobe
rungen dem Vaterlande zum Segen gereichen oder eine
ſtändige Gefahr bilden und welche Bedingungen die gün
ſtigſten ſein würden, darüber kann man verſchiedener
Meinung ſein, wie auch darüber, wer die Fortſetzung des
Krieges länger aushalten bann, wir oder unſere Feinde.
Ob nach noch 1-2 jähriger Kriegsdauerüberhaupt noch eines der Kriegführenden
Länder zahlungsfähig ſein wird, muß allerdings
mehr wie fraglich erſcheinen Sicher aber iſt, daß die
größten Opfer und Laſten von den ſogenannten unteren
und zugleich größeren Schichten des Volkes getragen wer
den, desgl. die Entbehrungen, und ebenſo ſicher, daß der
Entſchluß zum längſten Durchhalten denen am leichteſten
fallen muß, die im Kriege weder Entbehrungen noch wirt
ſchaftliche Schäden erleiden, vor allen denen, die im Kriege
viel Geld „verdienen“. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß
die Befürworter eines ſog. deutſchen Friedens kein Gefühl
für die unglüchlichen Opfer des Krieges und die Not des
Volkes haben. Es iſt indeſſen nun einmal ſo, daß man
die Not der Anderen weniger ſpürt als die eigene.

Es muß dennoch auffallen, wenn einzelne Perſonen
für die neue Partei werben wollen und werben zu können
vermeinen, welche bei gar mancher Gelegenheit zu er
kennen gegeben haben, daß ſie ſtets an s und zu
meiſt an die Not und an das Intereſſe derer wenig
oder gar nicht denken, die ſelbſt Opfer in keiner Weiſe
bringen möchten, weder hinſichtlich der Einſchränkungen
in der Lebenshaltung, in ihrer Wirtſchaft, noch in ſteuer
licher Hinſicht trotz großer Kriegs und Friedensgewinne.
Einer der Werber trägt ſogar Gleichgilitigkeit gegen
das Schickſal der Mitmenſchen faſt ſportmäßig zur Schau
Er ſcheuüte ſich u. a. nicht, als in einer Verſammlung durch
einen Kgl. Beamten den Landwirten der Ernſt der Lage
und die Notwendigkeit ſtrikter Befolgung der Verord
nungen vor Augen geführt wurde, zu verlangen, daß der
Kgl. Beamte gegenüber den auf dem Lande hier und da
beliebten „Eigenmächtigkeiten“ „beide Augen

chließen“ ſoll. Es war ihm alſo der Hunger der nicht
ham dwirtſch chenn Bevölkerung gleichgiltig. SeinenPo nur ſieht

ſt ſte Geſinnungwohl )ur vorſtellen mögen?Vielleicht handelt es ſich bei ihm Und manchem Anderen
der „Herrenkaſte“ gar nicht um das Kriegsziel. Viel
leicht ſoll die deutſche Vakerlandspartei“ mehr dazu
dienen, daß die Rechte des Volkes reſp. der Parlamente
nicht erwertert, ſondern eher beſchnitten werden.

Denn die beiſpielloſe Opferwilligkeit des Volkes in
dieſem Kriege läßt ſonſt eine Erklärung für die Gründung
und Förderung einer neuen Vaterlan, Spartei kaum zu.
Vielleicht guch gilt ihm das Vaterland weniger als dem
gemeinen Mann im Schützengraben, der der neuen Partei
nicht angehören will. Alſo prüfe, wer ſich bindet! c.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 11.. Wechſelnd bewölkt, zeitweife heiter,

etwas kälter, Regen- und Schneeſchauer. 25. 11.: Heiter,
trocken, etwäs Froſt. Später Trübung, milder

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Am Totenſonntag, den 25. No

vember, findet im Stadttheater nur eine Vorſtellung
ſtatt. Zur Aufführung kommt Richard Wagners „Tann-
häuſer“. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf 6 Uhr
gangeſetzt, dadurch iſt auswärtigen Beſuchern, die dieſes
Werk wegen der Länge desſelben ſonſt nicht hören können,
Gelegenheit gegeben, der Aufführung bis zum Schluß bei
zuwohnen. Am Montag den 26. November wird „Die
r er hre wiederholt. Dienstag „Perle-berg Mittwoch „Die verkaufte Braut“, Don
nerstag „Der Waffenſchmied“, Freitag „Komödue
der S rungen“, Sonnabend „La Serva Pa
drong, hierauf „Her zerbrochene Krug“e ò

Seviehtsverhanclkungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Zimmermann

Friedrich St., deſſen Ehefrau und die Erneſtine D., ſämt
lich in Pretzſch wohnhaſt, waren e klagt, im Sommer
1917 in Pretzſch gemeinſchaftlich von dem Felde des Ge
meindeVorſtehers Krieger Zwiebeln und Kohlrabi im
Geſamtwerte von etwa 175 Mark geſtohlen zu haben.
Friedrich St. und ſeine Frau wurden mangels Beweiſes

prochen, dagegen erhielt die Frau D. eine Gefängnis
von 5 Tagen. Der Landwirt Karl P. und dererlehrling Ernſt O. aus Zöſchen ſtanden unter
nklage, am 9. September 1917 zwei dem Poſtboten

e gehörige Enten im Werte von 30 Mark wegge
iſchen zum Militär ein

r iſt, erhielt eine Ge
t n. Der Lokomotivführer Guſtav
iſter Friedrich M. und der ilfsgufſeher

ſchen hatten nach eigenem ugeſtändnis
rma Preller gehörige Bretter, Bohlen

und Kanthö ohlen und zwar Z. ſolche im Werte
von 12 Mark M. von 31 Mark ünd L. von 25 Mark, wes
halb ſie wegen Diebſtahl angeklagt waren. Ein jeder derBeſchuldigten wurde mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft S

Hie Frau Alma M. in Merſebur g hatte am 19. Sep

J tember 1917 Rüben geſtohlen und den betreffenden Flur
hlter inſofern beleidigt, daß ſte ihm vorwarf, er habe eeg
Kartoffeln und Rüben geſtohlen. Wegen beider Straftaten
erkannte das Gericht auf 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage
Haft. Weil er ſeinem Mitarbeiter Friedrich Gronicko im
September 1917 einen Ruckſack mit einem ſer,
einen weißen Leinenſack, 1 fund Brot und 1 Pfund Obſt
geſtohlen Hatte, wurde der belgiſche Arbeiter v. d. H. in

einmal im Leungwerk eine Jäcke im Werte von 2,50 Mark
gefunden und ſich angeeignet, zum andern ſich der Hehlerei
inſofern ſchuldig gemacht zu haben, daß er von einem An
bekannten eine mit dem Abzeichen der Eiſenbahndirektion
verſehene Wagenfenſtergardine gegen Hingabe von 2 Brot
marken annahm. Es wurde auf eine Strafe von 15 Mark
ev. 3 Tagen Gefängnis wegen Anterſchlagung und auf
2 Tage Gefängnis wegen der Hehlerei erkannt. Weil
er am 14. Sepfember 1917 in der Faſanerie bei Merſeburg
dem Hbſter Quagas einen halben Zentner Apfel geſtohlen
hatte, wurde der noch jugendliche Schloſſerlehrling Walter
D. aus Merſeburg mit einem Verweiſe beſtraft.
Die Schreibgehilfin Eliſabeth B. aus Merſebur g war
beim hieſigen Magiſtrat in der Kämmereikaſſe beſchäftigt.
Zu ihren Dienſtverpflichtungen gehörte es, daß ſie gemein
ſchaftlich mit dem Rendanten die Geldſcheine nachzählte,
dieſe dann zu bündeln und an den Rendanten zurückzu
geben hatte. DieſeBündel wurden mit einem rotenZettel mit
der Jnhaltsangabe verſehen, die den Namen des Verant
wortlichen trug. Als am 20. Juli 1917 eines dieſer Bündel
über 1600 Mark in 50 Markſcheinen an den Rechnungs
führer abgegeben war, ſtellte dieſer in Gegenwart der B.
feſt, daß in demſelben, der den Namen der B. trug, 120
Mark fehlten und zwar vier 50 Markſcheine, an deren
Stelle vier 20 Markſcheine hineingetam waren. Die An
klage nimmt an, daß die B. ſchon beim Bündeln die Geld
ſcheine vertauſcht hat, weshalb ſie wegen Unterſchlagung
angeklagt war. Däs Gericht hielt ihre Schuld auch für er
wieſen Und verurteilte ſie mit 2 Wochen Gefängnis Die
Arbeiterin Anna Frieſe und Julig Klieneck in Wölkau
hatten im Juni 1917 ein Paket zurechtgemacht, dieſes mit
der Adreſſe verſehen und dann der Arbetterin Gothe zur
Beſorgung auf die Poſt übergeben, dieſer auch 1 Mark
für Porto ausgehändigt. Da dieſe aber nun keine Zeit
hatte, beauftragte ſie die Arbeiterin Marie K. aus Wöl-
ka u mit der Ablieferung des Paketes an die Poſt, gab ihr
auch die 1 Mark für das Porto. Die K. hat nun den Auf
trag nicht ausgeführt, ſondern den Portobetrag und den
Inhalt des Paketes beſtehend aus Kleidungsſtücken im Ge
ſamtwerte von 86 Mark für ſich behalten Wegen Anter
ſchlagung wurde ſie mit 25 Mark oder 5 Tagen Gefängnis
beſtraft. Die bei dem Kaufmann Richard Lots hier als
Laufburſchen beſchäftigten Schüler Kurt Sch. und Auguſt K.
aus Merſeburg hätten im Juli 1917 den L. Bleiſtifte,
Notizbücher, Radiergummis, Wachslichter in geringen
Mengen entwendet, weshalb ein jeder von ihnen mit
einem Verweiſe beſtraft wurde. Wegen fahrläſſiger
Körperverletzung war der Arbeiter Richard Sch. aus
Merſeburg angeklagt. Er hatte am 18. September
1917 die 19jährige Arbeiterin Frida Buſch in der Königs
mühle in die Saale geſtoßen, ſo daß dieſe im Krankenhauſe
aufgenommen werden mußte. Das Gericht ſetzte eine
Strafe von 30 Mark oder 10 Tage Gefängnis feſt.

Bahnhofe KölnKaliſch wurden e

Blutlache. Die Leiche wies an der echten H. tte eine
ſtarke Verletzung auf. b ein Mord vorliegt ſteht noch
nicht mit Sicherheit feſt.

Amfangreiche Unredlichkeiten in Köln. Auf dem
t Anredlich

keiten aufgedeckt, an denen ſowohl Eiſenba nbegamte g.
auch eine Reihe von Bürgern beteiligt ſind Jnsgeſamt
wurden bereits etwa 100 Perſonen verhaftet, von
denen trotz angebotener Sicherheit die Staatsanwaltſchaft
bisher niemand frei ließ. Jn einem Falle wurde ein
ganzer Waggon Mehl und Kalk nach Köln Mitte geleitet
und beſchlagnahmt.

Wegen Steuerhinterziehung wurde der Lederfabrikant
Joſeph Lindhardt in Rehau in Bayern von der Straf
kammer in Hof zu 240 558 Mark Geldſtrafe verurteilt

Großes Eiſenbahnunglück. Am 4. November ſtießen in
der Nähe des Knotenpunttes Paſchkani Rumänien zwei
in voller Fahrt befindliche Züge zuſammen. Uber 100 Per
ſonen wurden getötet, über 500 verwundet.

Eiſenbahndiebſtahl. Auf der Fahrt von Belgrad
nach Bodenbach wurden drei Eiſenbahnwagen rann sniſchen
Dabaks, der für Deutſchland beſtimmt war, erbrochen und
Ballen im Werte von 300 000 Kronen geſtohlen.

Neues Veranſtaltungsverbot in München. Der Kom
mungalverband München hat infolge der immer fühl
barer werdenden Kohlennot in München die Veramſtäl
tungen von Konzerten, Vorträgen uſw. vom l. Dezember
bis 15. Februar unterſagt. Die betreffenden Räume
dürfen weder mit Kohlen noch mit Holz oder Torf belieſert
werden.

Ohne Milch kein Erdösl. Zur Warnung für Land
wirte, die ihrer Milchabgabepflicht nicht nachkommen
wollen, hat das Kaiſerl. Bezirkspräſidium (Regierung) in
Kolmar, Oberelſaß, beſchloſſen, einer Anzahl Landwirte
aus Altpfirt und Sondersdorf Petroleum und Zucker vor
zuenthalten, weil ſie ſich weigerten, Milch abzugeben.

Fünf Millionen Talglichter läßt man jeßt in Däne
mark gießen, um den Bewohnern der Häuſer ohne Glek
trizität und Gas in den Wintermonaten behülflich zu ſein.

Die diesjährige Weinernte in der Rheinpfalz wird
auf 70 000 Fuder, der Erlös bei dem Durchſchnittspreiſe
von 3500 Mark für das Fuder auf 250 Millionen a
berechnet. Die 1915er Weinernte mit 40 Millionen Mar
galt bisher als der Jahrgang des reichſten Erlöſes, von
dem man glaubte, daß er nicht mehr zu überbieten wäre.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 23. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weßtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronpringen Heuprecht von Bayern.
Jn Flandern erreichte der Feuerkampf nur in den

Nachmittagsſtunden größere Stärke.
Auf dem Schlachtfeld ſüdweſtlich von Cambrai waren

Moeuvres und Fontaine die Breunpunkte des geſtrigen
Kampfes. Gegen Moeuvres und die weſtlich anſchließen
den Stellungen raunte der Gegner mehrfach vergebt un
Kleinere Anfangserfolge wurden durch unſere Gegenſtöße
wettgemacht.

560 Einbrüche einer Diebesbande. Jn Hambur g iſt
dieſer Tage eine gemeingeſährliche Einbrecherbande durch
Beamte der Fahndungskommandos unſchädlich gemacht
worden. Es handelt ſich um einen Elektrotechniker, einen
Schloſſerlehrling einen Hilfsarbeiter und eine Frau, die
gemeinſam auf Raubzüge ausgegangen ſind und geſtohlen
haben, was irgend 8 erreichen war. Bei den Haus
ſuchungen fand man Damenkleider, Wäſche, Schmuckſachen,
130 Brote, eine größere Summe Geldes ſowie eine Menge
ſehr feiner Einbruchswerkzeuge. Den Verhafteten wurden
etwa 50 Diebereien zur Laſt gelegt.

Mord und Selbſtmord. Die Teichſtraße in Kiel iſt
in den letzten Tagen der Schauplatz blutiger Vorgänge
geweſen. Der aus Rathenow gebürtige Täter, namens
Möller, erſchoß eine junge Muſikerin, das Mitglied
einer Damenkapelle. Auf Grund der Ermittelungen iſt
anzunehmen, daß Möller den Mord in ſpäter Abendſtunde
verübt hat, bis zum nächſten Nachmittag bei der Leiche ge
blieben iſt und ſich dann ſelbſt erſchoſſen hat. Es wird an
genommen, daß Eiferſucht die Triebfeder zu dem Morde
geweſen iſt. Möller war verheiratet und ſoll ein unruhiges
Leben geführt haben.

Ein Kampf mit Schwerverbrechern. Nachts ſollte in
einer Wirtſchaſt in Bulmke bei Gelſenkirchen der Berg
mann Rogalla, der in Hattingen den Schutzmann Deiſt er
ſchoſſen und den e Geldmachertödlich verletzt hatte, von zwei chutzleuten verhaftet
werden. R. ſchlief, als die Beamten hereinkamen Als
ſie ihn feſtnehmen wollten, feuerte ſein pießgeſelle Gonſio
rowski, ebenfalls ein ſchwerer Junge“, mehrere Schüſſe
auf die Beamten ab; R. erwachte und feuerte gleichfalls
Die Beamten wurden lebensgefährlich verletzt. Die Ver
brecher ſind entkommen. Sie ſind wahrſcheinlich an dem
Einbruchsdiebſtahl beteiligt der kürzlich in Gelſenkirchen
verübt wurde, wobei für 60 70000 Mark Seidenwaren
den Dieben in die Hände fielen, ferner an einem in Lüden
ſcheid verübten Einbruch, wobei die Diebe für 10 000 Mark
Schmuckſachen erbeuteten.

Ein Frauenmord in Charlottenburg. Jn ihrer Woh
nung im Hauſe Courbiereſtraße 10 in Charlotten-burg wurde am Montag früh die 27 Jahre alte Frau
Hrziminska erſt oche n aufgefunden. Sie war abends in
Bekleidung eines etwa 18 20 Jahre alten Mannes nach
Hauſe gekommen. Am andern Morgen fand die Wirtin
die J. in einer Blutlache auf. Sie hatte zwei tiefe Stich
wunden in der Bruſt, von denen die eine den Tod herbei
geführt hat. Der Dolch, mit dem die Tat ausgeführt
worden iſt, würde im Schlafzimmer gefunden. Der Täter
iſt dann mit großer Eile geflüchtet. Er hat in der Woh
nung ſeine Weſte, ſeine Strümpfe, die Hoſenträger, den
Schlips und noch andere Gegenſtände urückgelaſſen.Nach einer ſpäteren Meldung iſt der Mörder der Anna
Krzyminskt in der Courbiereſtraße in Charlottenburg be
reits feſtgenommen worden. Es iſt der noch wicht 18 Jahre
alte Muſtkerlehrling Kurt Drachholz aus Charlottenbung.

Noch ein zweiter Mord in Berlin Jnſeiner Wohnung in der Schwedenſtraße wurde ebenfalls
am Montag früh der 48 Jahre alte Kunſtmaler Wilhelm
Hentſchel tot gufgefunden. Er lag neben Arbeitstiſch und
Stafſfelei, von ſeinem Stuhl herabgeſunken, in einer

Zu verben Serten von on tanne und aus Fontatne
heraus führten die Engländer ſtarke Kräfte gegen
unſere Linien vor. Es kam zu erbitterten Nahkämpfen,
in denen der Feind unterlag. Jn angriffsfrohem Drauf
gehen warf ihn unſere Jnfanterie zurück und er ſtürmte
das Dorf Fontaine. Der Wald von La Polie wurde
vom Feinde geſäubert.

Gegen Rumilly, Bantenx und Vendhuille gerichtete
engliſche Angriffe brachen verluſtreich zuſammen.

Ntederſchleſiſche und Poſenſche Trüppen haben an dem
r e Ausgang der geſtrigen Kämpfe beſonderen
Anteil.

Während der Nacht blieb der Artilleriekampf nur in
einzelnen Abſchnitten des Schlachtfeldes ſtark. Seit dem
frühen Morgen ſind am Südrande von Moeupres neue
Kämpfe im Gange.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwiſchen Vauxaillon

und Craonne, in der Champagne und auf den beiden
Maasufern auf.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der

Mazedsniſchen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Jtaltentſche Front
Jm Geberge zwiſchen Brenta und Piave für uns gün

ſtig fortſchreitende Kämpfe. An der unteren
Ptave nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)

Der bulgariſche Heeresbericht.
Sofia, 23. Nov. Mazedoniſche Front Weſtlich Bi

tolig und ſüdweſtlich Doiran lebhaftes Artillerieſfener.
Unſere Angriffsabteilungen drangen in die vorgeſchobenen
feindlichen Gräben nördlich Bitolig und in der Nähe von
Dredzeli ein und brachten verſchiedenes Kriegsmaterial
ein. Der Deutſche Leutnant von Eſchwege, der geſtern
ſeinen 20. Luftſteg davontrug, wurde vom feindlichen Ab
wehrfeuer getroffen und büßte ruhmvoll in den Lüſten
ſein Leben ein. Die vbulgariſche Armee, die ſeit jeher die
großen Waffentaten dieſes unvergleichlichen Helden im
Luftkampf hoch einſchätzte, wird ihm ein kreues unvergäng-
liches Gedächtnis widmen. Dobrudſchafront: Bei Tulceag
und Jſacea das gewöhnliche Artillerieſeuer.

U BoorArbeit.
Berlkn, 23. Nov. (Amtlich.) Neue UBootsEr

folge in der Nordſee: 3 Dampfer und 1 Segler. Von den
drei Dampfern wurde einer aus geſichertem Geleitzug
herausgeſchoſſen. Die Detonation nach zu urteilen, hatte
er Munition geladen

Eines unſerer Anterſeeboote hatte am 30. Oktober in
der Nähe der engliſchen Oſtküſte ein Gefecht mit einer
engliſchen ABoots Falle in Geſtalt eines eiſernen Zwei
maſtſchoners mit Motor, in deſſen Verlauf dem Segler
zwei Treffer beigebracht wurden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
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